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Nummer 102.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7--1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags,

Die betheiligten Kreiſe Arbeitgeber und Arbeiter der Handſchuhinduſtrie) werden hierdurch
auf die im Dezember v. J. in Burg b. Magdeburg eröffnete Fachſchule für Handſchuh-
näherei hingewieſen.

Die Fachſchule iſt auf Anregung der Handelskammer in Halberſtadt von Handſchuhfabrikanten
des Regierungsbezirks Magdeburg und der Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig gegründet, hat
in einem lichten und geräumigen Arbeitsſaal des ſtädtiſchen Bauamtes in Burg Unterkunft ge
ſunden und ſteht unter der Leitung einer ſachverſtändigen Lehrerin.

Die techniſche Oberleitung hat der Schatzmeiſter des Kuratoriums der Schule, Herr Hand-
ſchuhfabrikant Haberkorn in Burg übernommen, an welchen Anfragen zu richten ſind.

Der Zweck der Fachſchule iſt, gute Näherinnen und Lehrerinnen der Handſchuhnäherei aus-
zubilden und damit die Pflanzſtätte einer verbeſſerten deutſchen Handſchuhnäherei für weitere,
namentlich induſtriearme Bezirke unſeres Vaterlandes zu werden. Die volks wirthſchaftliche Be
deutung der Schule beruht in dem Ziele, die großen Summen, welche die deutſchen Handſchuh
fabrikanten jetzt jährlich an ausländiſche (namentlich belgiſche, böhmiſche und franzöſiſche Hand-
ſchuhnäher als Arbeitslohn auszahlen, im Laufe der Zeit den inländiſchen Näherinnen zuzuwenden.

Mit Rückſicht auf die unentgeltliche Gewährung des beleuchteten und geheizten Unterrichts
raumes und auf den gemeinnützigen Zweck der Anſtalt ſind die Unterrichtskoſten gering bemeſſen,
ſo daß auch wenig Bemittelten der Beſuch der Schule möglich gemacht iſt.

Merſeburg, den 27. März 1894.
Der Königliche Regierungs- Präſident. J. V.: von Bötticher.

Aus Anlaß mehrfacher Anfragen über die Behandlung der im Laufe des Steuer-
jahres eintretenden Betriebsſteuer-Zu- und Abgänge bringe ich den Herren
Gemeindevorſtehern und Ortserhebern des Kreiſes die im 12. Stücke vorigen Jahres unter Nr. 453
des Amtsblattes der Königlichen Regierung hierſelbſt erlaſſene Anweiſung des Herrn Finanz-
miniſters vom 23. Auguſt 1892 mit dem Bemerken in Erinnerung, daß, da die Betriebsſteuer eine
Jahresſteuer iſt, deren Zahlung in vierteljährlichen Beträgen erfolgen kann,
Abgänge im Laufe des Steuerjahres durch Abmeldung oder Gewerbslegung nicht entſtehen dürfen.
Evenſowenig findet bei der Fortſetzung eines betriebsſteuerpflichtigen Betriebes durch einen anderen
eine Aurechnung beziehungsweiſe Uebertragung der Steuer ſtatt. Letzerenfalls iſt von jedem
dem bisherigen und dem neuen Betriebsinhaber die volle Jahresſteuer zu entrichten.

Wenn jedoch ein betriebsſteuerpflichtiges Gewerbe nach dem Tode des ſteuerpflichtigen von
der Wittwe oder ſonſtigen Erben deſſelben unverändert fortgeſetzt wird ſo wird für das Steuerjahr
in welchem der Beſitzwechſel eingetreten iſt, die Betriebsſteuer umgeſchrieben und nur einmal
von dem Erbloſſer oder, falls dieſer vor Entrichtung der Steuer verſtorben iſt, von der Wittwe
bezw. von den Erben erhoben.

Bei jeder eintretenden Veränderung in dem Beſitzwechſel iſt mir unter genauer Bezeichnung
der Perſon Anzeige zu erſtatten.

Merſeburg, den 26. April. 1894.
Der Vorſitzende des Steuer- Ausſchuſſes der Gewerbe-Steuerklaſſe IV.

Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jch mache hierdurch Lekannt, daß der Müller Louis Schlegel zu Körbisdorf als

öffentlicher Fleiſchbeſchauer für den Schaubezirk Frankleben, beſtehend aus den Ort-
ſchaften Atzendorf, Geuſa, Blöſien, Benndorf, Körbisdorf, Naundorf, Runſtedt, Frankleben, Reipiſch,
Ober und Niederbeung und Kötzſchen angeſtellt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 26. April 1894. Der Königliche Landrath Weidlich.
zFch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Jnnern dem

Vereine zur Förderung der Hannoverſchen Landespferdezucht zu Hannover
unterm 27. v. Wits. die Erlaubniß ertheilt hat, bei Gelegenheit ſeiner diesjährigen großen
Sommerrennen eine öffentliche Verlooſung von ſilbernen Gegenſtänden zu veranſtalten
und die Looſe 100 000 Stück zu je 1 Mark im ganzen Bereiche der Monarchie zu
vertreiben.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 27. April 1894.

Zwangsverſteigerung.
Jm. Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band XXXIII

Blatt 1427 auf den Namen des Eiſendrehers Theodor Hermann Teichmann und deſſen Ehefrau
Jda geb. Moritz in Merſeburg eingetragene und in der Stadt bezw. Flur Merſeburg belegene
Grundſtück Wohnhaus mit Hoſraum und Hintergebäude in der Clobicauerſtraße bezw. Acker)

am 23. Juni 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1 Zimmer Nr. 37 ver-
ſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 0,42 Thaler Reinertrag und einer Fläche von 0,0445 Hektar zur
Grundſteuer, mit 890 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 25. Juni 1894, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 26. April 1894. Königliches Amtsgericht, Abtheilung. V.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 7. Mai er. Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Entlaſtung der Kämmereikaſſenrechnung 1891/92. 2. Entlaſtung
der Rechnung der Handwerkerfortbildungsſchule 1892/93. 3. Entlaſtung der Rechnung der
Armenkaſſe 1891/92. 4. Kanaliſationsprojekt. 5. Beihülfe für die Krippe. 6. Wahl einer
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gemiſchten Kommiſſion. 7. Pflaſterung eines Platzes in der Weißenfelſer Straße. 8. Orts-
ſtatut über Betrieb der Gaſtwirthſchaft pp. 9. Ausführung von Pflaſterungen. 10. Ein
richtung einer Waſſerleitung. 11. Abkommen mit Herrn Stadtrath Berger. 12. Nachtrags-
vertrag wegen Zufüllung von Grabenſtrecken. 13. Beitrag zur Ruhegehaltskaſſe der Lehrer.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 2. Mai 1894.Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Merſeburg, 2. Mai 1894,
Der erſte Mai,

welcher die internationale Feier aller Arbeiter
bringen ſoll, hat ſchon viel von der Bedeutung
verloren die ihm und dieſer Feier zu Anfang
beigemeſſen wurde das Intereſſe iſt abgeſchwächt
durch den ruhigen Verlauf welchen im Großen
und Ganzen doch Jahr für Jahr die Maifeier da
nahm, wo fie wirklich ſtattfand. Die deutſchen
Arbeiter vor Allem zeigten eine muſterhafte Ord
nungsliebe, und die Ausſchreitungen, welche in ſüd
lichen Ländern mehrfach inſzenirt wurden, trugen

B. Annahme on

nur dazu bei, die Ruhe in Deutſchland in
ein um ſo helleres Licht zu ſtellen. Und auch
in dieſem Jahre iſt der erſte Mai im All-
gemeinen nicht von ſeinen Vorgängern ver-
ſchieden geweſen. Es lohnt ſich wohl, näher
einmal darauf einzugehen, ob denn nun
wirklich dieſe internationale Feier
dem Charakter und Geſchmack der
Arbeiter entſpricht, Man vergißt eben,
daß es ganz und gar unmöglich iſt, irgend eine
Geſellſchaftskaſſe für die ganze Erde unter
dieſelben Formen zu zwingen, Bildung
und geiſtige Anlagen, Charakter und

Inſeraten für die am Nachmittag erſch

67. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privale

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Neigungen werden immer wieder dieſe
F ſſeln ſprengen. Am allergeringſten iſt die
Neigung für die Maifeier in England. Der
Engländer pflegt Alles vom praktiſchen Stand-
punkt zu betrachten, und der Grundſatz „Zeit iſt
Geld“ iſt nirgends derartig zur Herrſchaſt ge
langt, wie gerade in England. Der amerikaniſche
Arbeiterſtand, obwohl er zum guten Theil aus
dem engliſchen heraus verwachſen iſt, iſt ein
anderer Schlag. Das Spekulationsfieber und die
Großmanngsſucht in der nord amerikaniſchen Union
haben auch ihn ganz gewaltig in Mitleidenſchaft
gezogen, er hat andere Neigungen und andere
Ziele, wie die meiſten ſeiner Kameraden auf
der Erde. Der Deutſche hängt ungemein am
Familienleben und giebt auch dem Gemüth ſeine
Rechte, während Franzoſen, Jtaliener und
Spanier mehr oder minder Brüder Leichtſinn
ſind, die auf äußere Dinge den höchſten, auf
den Kern der Sache den geringſten Werth
legen. Für den Ruſſen iſt das Allheilmittel
der Schnaps. Es liegt auf der Hand daß bei
ſolchen verſchiedenen Charakteranlagen auch die
Auffaſſung ſozialer Dinge und der Maffeier eine
äußerſt verſchiedene iſt und bleiben wird, und
ebenſowenig werden auch die Arbeiter der
Erde ſich unkenntlich vermiſchen. Lebensbeding-
ungen und Lebensgewohnheiten ſind unendlich
verſchieden und demgemäß auch die Lebensauf-
faſſung, da iſt keine Miſchung möglich, mag man
auſſtellen, was man will. Wir können den nord-
amerikaniſchen Arbeiter nehmen, dann den
britiſchen und endlich noch den franzöſiſchen dazu
ſobald ſie auf ihre deutſchen Kameraden
zu ſprechen kommen und deren Thätigkeit in
ihren Heimathländern, ſind ſie einig in
ſeiner Bekämpfung. Engländer und
Amerikaner treiben die Verhinderung der Kon-
kurrenz deutſcher Arbeiter ganz ungenirt und
ſagen gerade heraus, was ſie wollen. Die
Franzoſen hängen der Sache ein patriotiſches
Mäntelchen um und machen ſie um ſo wider
wärtiger. Pariſer Arbeiter haben ja wohl
zu öfteren Malen, wenn im deutſchen Reiche
Ausſtände erfolgten oder es zu den Reichstags
wahlen ging, ein paar hundert Franks mit
phraſenreichem Glückwunſch geſchickt. Aber wer
hierin ein Merkzeichen internationaler Arbeiter
verbrüderung erblicken will, der ſoll auch an die
60000 Gewerbsgehilfen denken, die allein aus
Paris von den Franzoſen herausgebiſſen ſind.
Hundertfach laſſen ſich die Fälle erzählen, in
welchen Pariſer Arbeiter ihren Prinzipal frank
und frei erklärten, ſie werden nicht mit einem
deutſchen Kollegen zuſammenarbeiten, geſchweige
denn ſich einem deutſchen Werkmeiſter und ſeinen
Anweiſungen unterſtellen. So weit ſind die
Dinge gediehen geweſen, und das große, ſchwere
Unrecht, welches hier begangen iſt, iſt bis heute
nicht wieder gut gemacht worden. Wenn man
die franzöſiſchen Geldſendungen mit der Zahl
der aus Frankreich verdrängten Arbeiter ver-
gleicht, dann kommt auf den Kopf noch nicht
eine einzige Mark. Das iſt eine Zuſammen-
ſtellung, die weit mehr ſpricht, als Worte. Und
wie ungenirt, brutal ſogar ſind die Londoner
Arbeiter vorangegangen. Jn ihren Verſamm-
lungen wurde einhellig konſtatirt, daß die Prin
zipale am liebſten deutſche Arbeiter engagirten,
weil dieſelben am kenntnißreichſten und willigſten
ſeien. Statt hieraus nun die richtige Konſequenz
zu ziehen und den Entſchluß zu faſſen, an der eigenen
Ausbildung zu arbeiten, damit ſo den Deutſchen
eine würdige Konkurrenz bereitet werde, hat man
einfach geſordert, fremde Arbeiter ſollten nicht
mehr angeſtellt werden. Das war natürlich
lediglich auf die Deutſchen gemünzt. Am weiteſten
ſind nun allerdings die nordamerikaniſchen
Arbeiter, in erſter Reihe diejenigen iriſcher Ab-
ſtammung gegangen. Sie haben keine langen
Debatten gepflogen, ſondern die ihnen unbequemen
fremden Konkurrenten kurzer Hand todtgeſchlagen.
Die amerikaniſche Arbeiterbewegung iſt die rohſte
von allen, ſie iſt bei ſchonungsloſem Blutrer-
gießen und unheimlichen Gräuelthaten angekommen.

So liegen die Verhältniſſe in Wahrheit wer
will da von einer internationalen
Arbeiterverbrüderung reden oder gar
den Verſuch einer praktiſchen Ver
wirklichung derſelben machen? Es würde
ihm bös zu ſtehen kommen.

Unter den Führern der internationalen Sozia
liſten finden wir wiederum dem Volkscharakter
entſprechend, ebenfalls die ſchärfſten Gegenſätze.
Da iſt bei uns der Abgeordnete Bebel, dem im
Reichstag Niemand die perſönliche Achtung ver
ſagt. Bebel iſt in ſeiner Art ein Jdealmenſch,

wirklich uneigeynützig und überzeugt von der
Richtigkeit und der Ausführbarkeit ſeiner Anſchau-
ungen. Was hat man da in Frankreich für Helden
Phraſendreſcher ſind es faſt ausnahmslos, die ſich
den Kuckuck um Arbeiterwohlfahrt bekümmern,
ſondern vor allen Dingen ſelbſt eine Rolle
ſpielen wollen. Wenn die internationale Ar-
beiterverbrüderung möglich wäre dann würden
wir auch die internationale Völkerver-
brüderung erlangen, und Krieg und Soldaten
wären dann ein überwundener Standpunkt. Denn
man kann keinen ſo großen Theil einer Nation
einſeitig herausnehmen, ſo ſehr verleugnet ſich
das Nationalgefühl doch nicht trotz der radikalſten
politiſchen Anſchauungen könnten ſich die Ar-
beiter aller Länder vertragen, dann würden auch
Unternehmer, Gelehrte, Künſtler u. ſ. w. Hand
in Hand gehen können. Aber da ſitzt eben der
Haken. Alle Hoffnungen und alle Wünſche
werden nicht das Mindeſte an dem Thatſächlichen
ändern, die Verhältniſſe laſſen ſich nicht von den
Menſchen zwingen, vielmehr ſie ſind es, welche
die Menſchen zwingen.

Wer hat früher etwas von Anarchiſten gewußt
Da haben wir Leute, welche das Unmögliche
möglich das Unterſte zu Oberſt kehren wollen.
Und wohin kommen ſie? Zu wahnwitzigen Toll-
heiten und Verbrechen. Könnte der Menſch ſich
in reiner Unfehlbarkeit über menſchliche Schwächen,
Fehler und Laſter erheben, er wäre ein Meiſter
des Erdballes nicht blos, ſondern auch ſeiner
Zeit. Aber ſo, indem er die Zeit zu meiſtern
vermeint, bemeiſtert die Zeit ihn. Trifft ſie
auf edle Regungen, ſchafft ſie Phantaſten, be-
gegnet ſie unedlen Neigungen, ſchafft ſie den
Verbrecher

Politiſche Nachrichten
Deu tſchland. Unſer Kaiſer traf am

Montag Abend in Kronberg ein und wurde
am Bahnhof von ſeiner Mutter, der Kaiſerin
Friedrich und dem Prinzen und der Prinzeſſin
(ſeiner Schweſter) Friedrich Karl von Heſſen
empfangen. Der Kaiſer, welcher GardeKüraſſier-
Uniform trug, umarmte und küßte ſeine Mutter
dreimal. Unter dem Jubel der Bevölkerung,
Glockengeläute und Böllerſchüſſen erfolgte die
Fahrt nach dem Schloß Friedrichshof. An der
zum Empfange errichteten Ehrenpforte hatte der
Bürgermeiſter von Kronberg den Kaiſer mit
einer Anſprache begrüßt, auf welche dieſer dankend
erwiderte. Von Ehrenjungfrauen, die ebenfalls
an der Ehrenpforte Aufſtellung genommen hatten,
wurden Sr. Majeſtät Blumenſträuße über-
reicht. Aus der ganzen Umgebung waren die
Mitglieder der Kriegervereine eingetroffen. Der
Kaiſer beſichtigte am Dienſtag Vormittag das
alte Schloß Kronberg, das im Jahre 1891 aus
fiskaliſchem Eigenthum durch Kaufakt in den Be
ſitz des Kaiſers überging und von dieſem der
Kaiſerin Friedrich geſchenkt wurde. Als der
Kaiſer nach der Tafel am Montag Abend auf
der Terraſſe des Schloſſes Friedrichshof erſchien,
wurde das alte Schloß Kronberg bengaliſch be-
leuchtet. Zum Schluß des Feuerwerks erfolgte
ein Bombardement der Burg, wozu das Trom-
peterkorps der Bockenheimſchen Huſaren alte
Märſche und Signale blies. Am Dienſtag Abend
erfolgte die Rückreiſe des Kaiſers nach Potsdam.

Der Kaiſer wird am 1. oder 2. Auguſt auf
ſeiner Yacht in Cowes eintreffen und dort
etwa 10 Tage zubringen. Die Königin von
England wird dem Kaiſer zu Ehren mehrere
Feſtmahle in Osborne veranſtalten.

Prinzregent Albrecht von Braun-
ſchweig iſt nach längerer Kur in BadenBaden
wieder in Braunſchweig eingetroffen.
ſelbe hat dem preußiſchen Eiſenbahnminiſter
Thielen das Großkreuz des Hausordens Heinrichs
des Löwen verliehen.

Prinzregent Luitpold von Bayern
wird ſich zwiſchen dem 8. und 10. Mai nach
Wien begeben und dort bei ſeiner Schweſter,
der Erzherzogin Adelgunde, Herzogin von Mo
dena einen 14 tägig en Aufent, halt nehmen.
Am 23. Mai kehrt der Prinzregent zurück, um
Tags darauf der Fronleichnamsprozeſſion bei-
zuwohnen.

Die Königin und die Königin-
Regentin der Niederlande werden im
Mai in Weimar eintreffen.

Der deutſche Botſchafter in Paris Graf
Münſter iſt zu kurzem Aufenthalte nach
Berlin und Hannover abgereiſt.

Das Geſetz über die Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes iſt am Dienſtag

Der

in Kraft getreten.

einende Rummer nur his Vormittags 9 Ahr. R
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Der Reichsanzeiger meldet die Abbe
ruſung des bisherigen preußiſchen Geſandten bei
den mecklenburgiſchen Höfen und den Hanſa
ſtädten Frhr. von Thiel mann von dieſem
Poſten behufs anderweiter dvienſtlicher Ver
wendung.

Der langjährige Reichstagsabgeordnete
und Führer der Konſervativen Sachſens Frhr.
von Frieſen auf Rötha hat ſein Amt als
Borſitzender des Konſer vativen
Landes vereins niedergelegt und wird
ſich vom politiſchen Leben ganz zurückziehen.

Die Berathung des Geſetzentwurfs über
die Abänderung der Strafprozeßord
nung iſt in den zuſtändigen Ausſchüſſen des
Bundesraths ſoweit vorgeſchritten, daß beſte Aus
ſicht vorhanden iſt, das Plenum werde dieſe Frage
noch vor ſeiner Sommervertagung ſeinerſeits er
Jedigen können. Der Entwurf würde dann einen
der erſten Gegenſtände bilden, die dem Reichstage
in nächſter Seſſion zugehen.

Von der Alters- und Jnuvalidi-
täts-Verſicherung. Auf Bewilligung von
Altersrenten ſind ſeit Jnkrafttreten des Jn-
validitäts- und Altersverſicherungsgeſetzes 271 463
Anſprüche erhoben worden. Von dieſem wurden
215 384 anerkannt und 46 422 zurückgewieſen, 3754
blieben unerledigt, während die übrigen 5 903 An
träge auf andere Weiſe erledigt wurden. Die Zahl der
Anſprüche auf Jnvalidenrente betrug 97 163.
Von dieſen wurden 64204 Anſprüche anerkannt
und 21687 zurückgewieſen, 6680 blieben uner-
ledigt, während die übrigen 4592 Anträge auf
andere Weiſe ihre Erledigung gefunden haben,
Unter den Perſonen, die in den Genuß der
Jnvalidenrente traten, befinden ſich 1583, die
bereits vorher eine Altersrente bezogen.

Aſſeſſor Wehlau, welcher ſchon vor
einiger Zeit von Kamerun nach Berlin zurückge-
kehrt iſt, hat einen Urlaub erhalten, bis die
gegen ihn eingeleitete Disziplinarunterſuchung
beendet iſt. Dann erſt wird über ſeine weiter
Verwendung entſchieden werden.

Ueber die neuen Unruhenin Kame-
run, über welche ein Blatt zu berichten wußte,
bringt die N. A. Z. eine authentiſche Darſtel-
lung, nach welcher es ſich bei den Unruhen in
Hickory nur um innere Dorſſtreitigkeiten ge-
handelt hat, welche ohne Schwierigkeit durch den
Gouverneur geſchlichtet worden ſind. Auch die
Unruhen am Obo ſeien ohne Belang geweſen,
und in Buena ſei es zu ſolchen überhaupt nicht
gekommen.

Velgien. Jn Hamme haben etwa tauſend
Seiler die Arbeit eingeſtellt. Vereinzelte
Ruheſtörungen, wobei zahlreiche Fenſterſcheiben
zertrümmert wurden, ſind vorgekommen, doch
wurden dieſe von den Gendarmen bald unter-
drückt. Die Prinzeſſin Clementine,
Tochter des Königs, iſt an ſchwerem Bronchial-
katarrh erkrankt. Der deutſche Afrikareiſende
Oskar Borchert wurde heute vom Könige
in Audienz empfangen.

Heſterreich -Ungarn. Jn Wien haben
ſich die Verſammlungen ſtreikender
Maurer und anderer Beſchäftigungsloſer im
Laufe des Montags wiederholt. Als von einer
Schaar, welche die bei dem Neubau eines Brau-
hauſes im Oſtakringer Bezirk Beſchäſtigten ge-
waltſam zum Streik zwingen wollte, mehrere
beſonders gewaltthätige Jndividuen verhaftet wur
den, wurden die Wachtleute mit Steinen
beworfen; ein Wachtmann iſt verletzt worden.
Spätere Anſammlungen vor dem Poltzeikommiſſa
riat und vor dem Vereinslokal der Maurer wurden
von der Polizei auseinandergetrieben. Abends 9
Uhr herrſchte wieder vollſtändige Ruhe. Außer
den Maurern ſtreiken jetzt noch 9000 Tiſchler-
gehilfen. Zahlreiche Meiſter haben die
Forderungen der Gehilfen bewilligt, die übrigen
verharren auf ihrem ablehnenden Standpunkte.

Die Wiener Arbeiter hielten am 1.
Mai Vormittags Verſammlungen ab, um für
das allgemeine Wahlrecht und den Achtſtunden
tag zu demonſtriren. Ruheſtörungen kamen
nicht vor. Jn Mähriſch- Oſtrau wurden
ernſte Demonſtrationen befürchtet weshalb im
Kohlenrevier ein Bataillon Jnfantrie einge-
troffen war.

Frankreich. Die Strafbeſtimmungen
gegen die Spionage ſollen nach einem vom
Abg. Gauthier in der Deputirtenkammer einge
brachten Geſetzentwurf abermals verſchärft
werden. Der General Brisdeffre iſt nun-
mehr zum Chef des Generalſtabs ernannt
worden, nachdem er bereits ſeit einiger Zeit mit
den Funktionen des Generalſtabscheſs betraut
war, Ruheſtörungen anläßlich des I. Mai
ſind, ſoweit Nachrichten vorliegen, nicht vor-
gekommen.

Jtalien. Die ungünſtigen Nachrichten über
den Geſundheitszuſtand des Papſtes
werden von der „Agenzia Stefani“ dementirt.

Am 1. Mai ſind, nach den bis jetzt vor
liegenden Meldungen, Ruheſtörungen nicht oder
doch nur in geringen Umfange vorgekommen.

Großbritannien. Der Prinz von
Wales, der engliſche Thron'olger, wurde auf
einer großen Logenverſammlung der Freimaurer

ieder zum Groß meiſter gewäkhhlt. Zu
gleicher Zeit wurde angezeigt, daß der Prinz von
Wales dem Prinzen Friedrich Leopold von Preußen
die Würde und den Rang eines Großmeiſters,
der den Stuhl paſſirt hat verliehen habe.
Wie bis zur Stunde bekannt, verlief am 1. Mai
Alles ruhig.

Spanien. Ein allgemeiner Streik
droht uyter den Eiſenbahnarbeitern An-
daluſiens auszubrechen. Gegen 90 an dem
Attentate gegen den Marſchall Martinez Campos
betheiligte Anarchiſten iſt in der Sitzung des
Kriegsgerichts in Barcelona von dem Regierungs
kommiſſar die Tod esſtrafe beantragt worden.

Orient. König Alexander von Ser-
bien wird, nach Belgrader Meldungen, demnächſt
eine mehrmonatliche Reiſe ins Ausland an
treten und hierbei ſejne Mutter die Königin
Natalie, beſuchen. Während ſeiner Abweſenheit
ſoll König Milan die Regentſchaft übernehmen.

Die Feier des I. Mai.
Die Maifeier der Berliner Sozialdemokra

ten kam im öffentlichen Leben kaum zum Aus
druck. Bei Straßenpflaſterungen, auf Bauten, in
Werkſtätten, faſt überall dieſelbe Thätig
keit, wie ſonſt. Auf den Straßen einzelner Stadt
gegenden fiel nur das ſtärkere Aufgebot an Schutz
mannſchaft auf. Jm Südoſten bewegten ſich kleinere
Trupps mit rothen Blumen im Knopfloch und
mit dem bluthrothen Abzeichen des Achtſtunden
tages in Form eines kleinen Banners, hin und
her, ohne daß ſich aber die Polizei darum
kümmerte. Nachmittags und Abends fanden in
den ſechs Wahlkreiſen zahlreiche Verſammlungen
ſtatt, in welchen eine Erklärung zur Ab-
ſtimmung gebracht wurde, worin die volle
Gleichberechtigung vor dem Geſetz, unbeſchränkte
Vereinigungsſreiheit, der Achtſtundentag, Be
ſeitigung der Kinderarbeit und die Organiſation
eines durchgreifenden Arbeiterſchutzes gefordert
werden. Eine Verſammlung der Anarchiſten
wurde polizeilich aufge!öſt, als ein Redner aus
führte: „es werde die Zeit kommen, in der es
einen Kampf gebe, in der Jeder mit Säbel,
Revolver und Büchſe in der Hand daſtehen
müſſe.“ Zu irgend welchen Ruheſtörungen iſt
es bis zur Stunde nicht gekommen.

Auch in anderen Städten iſt der 1. Mai
äußerſt ruhig verlaufen.

„Wer iſt Herr im Hauſe
Dieſe Frage ſtellte der Reichstagsabgeordnete

Ahlwardt am Freitag Abend in einer gut be
ſuchten öffentlichen Verſammlung des deutſchen
Antiſemiten Bundes in Berlin. Der
Redner überzeugte ſeine Zuhörer in faſt zwei-
ſtündigem Vortrage davon, daß bei uns überall
der Jude Herr im Hauſe ſei. Jm Par-
lament zeige ſich die Judenherrſchaſt dadurch,
daß man wohl heimlich durch Wort und Blick
ſein Einverſtändniß mit ihm (Ahlwardt) bekundet,
es aber nicht öffentlich auszuſprechen wage.
Die Herrſchaft der Franzoſen, meint Herr
Ahlwardt, ſei gegen die Judenherrſchaſt noch
ganz erträglich geweſen. Denn auch die Franzoſen
ſeien, wie die Deutſchen, ein edles Volk.
Jn Her Kunſt lege ſich der Jude beſonders
auf techniſche Fertigkeit und ſtellte dann die Ge
fühle dar, die ihn belebten, alſo die niedrigſten
Gefühle. Jn der Wiſſenſchaft wiſſe faſt Niemand
etwas von dem größten Manne, den Deutſchland
hervorgebracht habe, der der Welt eine neue
Richtung geben werde, Eugen Dühring, während
jüdiſche Eintagsfliegen Profeſſoren würden und
die Knopflöcher voll Orden hätten. Unſer Recht
nehme auf das Rechtsgefühl nicht die geringſte
Rückſicht. Das römiſche Recht ſei das Recht
eines Räubervolkes und für Machthaber ſtets
ausgezeichnet. Redner möchte gern einmal
unterſuchen, ob es bei uns außer dem Juden
noch Herren gebe; allein andererſeits möchte er
doch auch nicht immer im Gefängniß ſein, ſondern
nach außerhalb einmal. An den Ketten der Juden
knechtſchaft dürfe man nicht blos rütteln, ſondern
man müſſe ſie mit einem energiſchen Ruck
brechen, wenn dabei auch Blut an den Gliedern
herablaufe. (Stürmiſcher Beifall) Je ſchärfer
man das Ziel ſtelle, deſto mehr Bundesgenoſſen
werde man finden, des zeige ſich bei ihm, der
zwanzigſte Theil der gegen ihn geſchleuderten
Verleumdungen hätte jeden Anderen todtge-
ſchlagen. Seine Verſammlungen dagegen ſeien
immer noch gefüllt, weil im Volke allgemein das
vorhanden ſei: Recht hat er doch. (Stürmiſcher
Beifall.) Habe der Antiſemitismus einmal die
Mehrheit im Reichstage, ſo werde man die
Judenfrage ſehr raſch und ſehr gründlich löſen.
Der Redner führte dann weiter aus, daß damit
nicht nur uns, ſondern auch den Juden eine
Wohlthat erwieſen wäre. Für ſeine „Juden-
flinten“ habe er gerne 5 Monate geſeſſen, weil
er überzeugt ſei, dem Vaterlande doch genützt zu
haben. (Beifall.) Jn der nächſten Zeit werde er
einen noch ſchärferen Angriff in Betreff des
Rentengütergeſetzes führen. Nie ſei ein
Geſetz beſſer gemeint geweſen, als dieſes, aber auch
nie ſei mit einem Geſetze ein ſchändlicherer Miß-
brauch getrieben worden.

Der Vortragende ſchloß unter ſtürmiſchem Bei-
fall mit der Mahnung, ſich der geeinigten anti-
ſemitiſchen Partei anzuſchließen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Das preußiſche

Abgeordnetenhaus nahm am Dienſtag nach kurzer
Debatte zunächſt die Novelle zur Synodalordnung definitiv
mit 237 gegen 92 Stimmen an. Jn zweiter Leſung
wurde der Geſetzentwurſ betr. die Regelung der Verhält
niſſe der durch die Eiſenbahnverwaltungsreform entbehrlich
werdenden Beamten angenommen, in erſter und zweiter
Leſung die Staatéverträge zwiſchen Preußen und Heſſen
bezw. Mecklenburg- Schwerin betr. den Bau von Eiſen
bahnen. Ferner wurde ein Antrag Ring (ekonſ.) betr.
die Aenderung des Abſ. 1 8 86 der Kreisorbnung dahiu.
daß das Wahlrecht zum Kreistage im Verbande des Groß
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grundbeſitzes in Zukunft geknüpft ſei an die Zahlung von
„225 Mark an Grundſteuer oder an Grund und Ge
bäudeſteuer zuſammen“, der Gemeindekommiſſion überwiesen.

Mittwoch: Kleinere Sachen.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für
den Geſetzentwurf betr. Neubau eines Schiff-
fahrtskanals vom Dortmund Ems-
kanal bis zum Rhein hat die Regierungs-
vorlage mit 12 gegen 8 Stimmen abgelehnt.
Ein Antrag Hammacher Kanal zur Ver-
bindung des Rheins mit der Ems und in einer
den Jntereſſen der mittleren und der unteren
Weſer und Elbe entſprechenden Weiſe mit dieſen
Strömen zu verbinden im Uebrigen, wie
die Regierungsvorlage 55 650 000 Mark)
wurde gegen 4 Stimmen abgelehnt. Ein
Antrag von Woyna, nur den Kanal
von Hamm an der Lippe bis zum
Dortmund Ems Kanal in Richtung auf
Datteln (Kanal Hamm Datteln) und dazu nur
von dem im Jahre 1886 bewilligten Kredit von
58400 000 M. die Summe von 700000 M.,
ſowie einen ferneren Beitrag von 9300000 M.
zu bewilligen, wurde mit 11 gegen 9 Stimmen
abgelehnt. Vecſchiedene Petitionen der Aelteſten
der Kauſmannſchaſt von Magdeburg, ſowie der
Handelskammern von Hanunover, Minden und
Hildesheim wurden theilweiſe der Regierung als
Material überwieſen der gleiche Beſchluß wurde
gefaßt bezüglich einer Petition der Ruhrinter-
eſſenten, welche um Herſtellung eines Kanals
für ihre Gegend petitioniren.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 1. Mai. Der Kaiſer hat

mittels Allerhöchſter Ordre vom 19. März ge-
nehmigt, daß der hier beſtehende Militär Ver-
ein den Namen „Kronprinz“ führen darf.
Zugleich iſt durch Erlaß des Herren Miniſters
des Jnnern und des Krieges dem genannten
Verein die Führung einer Fahne geſtattet
worden.

f Halle, 1. Mai. Anfang vorigen Monats
wurde auf Lüttchendorfer Flur, unweit Eisleben,
ein unbekannter, gut gekleideter Mann erhängt
aufgefunden. An der Leiche war übrigens noch
eine Schußwunde ſichtbar. Durch die behördlichen
Erhebungen über die Perſönlichkeit des Unbe-
kannten iſt nunmehr feſtgeſtellt worden, daß der
Todte ein Geſchäftsreiſender Max Schmeißer aus
WMearkranſtädt iſt, der ſeit längerer Zeit vermißt
wird.

Könnern, 28. April. Wir bekommen in
dieſem Jahre großes Manöver hierher. Ein
General war kürzlich hier und beſichtigte das
Terrain. Eine vierwöchentliche Pionier-
übung findet ebenfalls hier ſtatt. Eine Brücke
ſoll dicht an der Georgsburg über die Saale
geſchlagen werden.

f Aſchersleben, 30. April. Jn der Kies-
grube des Dorfes Welbeleben wurde in einer
Tiefe von etwa 7 Metern der Zahn eines
Mam muths gefunden, der eine Länge von 1,08
u und eine Stärke von 11 Centimctern be

zt.
Vom Harze, 29. April. Das Wild

diebsweſen hat ſich in den preußiſchen und
braunſchweigiſchen Revieren ſüdlich und ſüdöſtlich
vom Brocken bedenklich gemehrt, ohne daß es ge
lungen wäre, eines der ebenſo verwegen als gerie-
benen Diebe Herr zu werden. Vor einigen Tagen
theilte die Forſtpolizei der preußiſchen Harzſtadt
Benneckenſtein den Forſtbeamten der Umgegend
mit, daß abermals mehrere „Wald- und Wild
freunde“ von dort in die Umgegend ſich auige
macht hätten. Dem in dem preußiſchen El
bingerode ſtatſonirten braunſchweigiſchen Förſter
gelang es denn auch daraufhin, drei dieſer Burſchen
aufzuſpüren, wie ſie neben ihren zuſammen
geſetzten Gewehren in einem Tannendickicht ge
müthlich ſchliefen, um dort die Nacht abzuwarten.
Der Förſter ſetzte ſich unter dieſen Umſtänden
ohne Weiteres in den Beſitz der Gewehre, doch
gelang es ihm in dem nun folgenden Hand
gemenge nur Einen von der Geſellſchaft ding-
feſt zu machen.

f Braunſchweig, 1. Mai. Die Eiſenbahn
ſtrecke Bra unſchweig-- Meine wurde heute er
öffnet; damit iſt die Bahn Braunſchweig-Gif-
horn vollendet.

f Dresden, 1. Mai. Einen unheimlichen
Fund machten geſtern früh zwei Cottaer Bahn
beamte, welche den Leichnam eines etwa
20jährigen Mädchens aus der neuen Weißerih
ans Ufer zogen. Die Taille des jungen
Mädchens war auf der Bruſt zerriſſen, der Rock
des Kleides fehlte gänzlich, die Schädeldecke war
zertrümmert und zeigte einen 15 em langen
Spalt, ſo daß das Gehirn ſichtbar iſt. Jn der
Schläfe iſt ein 3 cm brelter Meſſerſtich wahr
zunehmen und das Geſicht iſt ganz zerkratzt.
Man vermuthet den erſchütternden Ausgang
eines Liebesdramas.

Dresden, 1. Mai. Ein erſchüttern-
des Drama hat ſich vorgeſtern Nachmittag
auf der Wintergartenſtraße zugetragen, Daſelbſt
lebte ein ſchon bejahrtes Ehepaar, ein penſionirter
Deichinſpektor Namens Gehrmann mit ſeiner
Frau. Der Mann war ſchon ſeit langer Zeit
ſchwer nieren und leberleidend, die Frau war kürz
lich erblindet. Die armen alten Leute, auf einan-
der angewieſen, haben in ihrem körperlichen Unglück
ſich nicht anders zu helfen gewußt, als freiwillig
das Leben zu verlaſſen, und dieſe Abſicht durch
Erſchießen ausgeführt. Neben dem Ver-
druſſe am Daſein, den ihnen unter den ge

nannten Umſtänden wohl Niemand zum
Vorwurfe machen wird, war es vor Allem
auch die Befürchtung, daß nach dem Tode
des Einen der überlebende Theil gänzlich hilf-
und ſchutzlos in der Welt daſtehen würde,
die ſie gemeinſchaftlich die ſo lange
ſchwer getragene Bürde des Lebens ab
werfen hieß. Schon wiederholt ſoll die Frau ge
äußert haben, daß ihr, falls ihr Mann plötzlich
ſterben ſollte, nichts Anderes übrig bleiben
würde, als dieſem freiwillig in den Tod zu
folgen, da ſie auf Wittwenpenſion keinen An-
ſpruch habe. Vorgeſtern Nachmittag wurde das
Dienſtmädchen von dem Ehepaare mit dem Be-
merken beurlaubt, reſp. fortgeſchickt, daß es vor
Montag früh nicht zurückzukommen brauche. Das
Mädchen kehrte aber am Sonntag Abend gegen
9 Uhr ſchon zurück, fand jedoch trotz wiederholten
Klingelns und Pochens keinen Einlaß. Nichts
Gutes ahnend, holte das Mädchen, welches ihre
Herrin ſchon wiederholt bei verdächtigen Vor
bereitungen betroffen haben will, einen
Schloſſer herzu, dem ſich unterwegs ein
Gendarm anſchloß. Nach Oeffnen der Wohnung
fand man das Ehepaar entſeelt vor und zwar
den Mann im Lehnſtuhl mit einer Schußwunde
in der Schläfe und die Frau auf einer Matratze
ausgeſtreckt mit einem Schuß durch die Bruſt.
Neben Jedem von ihnen lag ein noch mit fünf
ſharfen Patronen geladener Revolver. Ein
Brief für das Dienſtmädchen und ein Hundert
markſchein lag auf einem Tiſch; der Brief enthielt
Berechnung für Lohn und Koſt des Mädchens
bis Ende Mai und Notizen über noch zu bezah-
lende kleine Ausgaben. Der Tod der beiden be
dauernswerthen Menſchen, die erſt 53, bezw. 49
Jahre alt waren muß ſoſort eingetreten fein.
Die Waffen ſcheinen zu gleicher Zeit abgedrückt
worden zu ſein.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 2. Mai 1894.
Die Blüthezeit der Kirſch, Birneu-

und anderer Obſtbäume iſt nunmehr vorüber nur
die Aepfelbäume zeigen noch ihre Farben-
pracht. Da ein Froſt während dieſer Zeit
nicht eingetreten, ſo haben die Kirſch- und
Pflaumenbäume gut angeſetzt, da die kleinen
Früchtchen ſchon bemerkbar ſind. Die jtzt
etwas kalte Witterung dürſte der verderblichen
Jnſeltenbrut etwas Einhalt thun. Das Winter
und Sommergetreide ſieht bis jetzt ziemlich
befriedigend aus.

Die Königl. Regierung hat beſtimmt, daß
in Zukunft alle amtlichen Schriftſtücke,
gleichgiltig, ob ſie eine Seite oder deren
mehrere umfaſſen, auf der erſten Seite
links unten die Adreſſe tragen
ſollen. Bei der Wichtigkeit der Schulchroniken
für die Ortsgeſchichte der betreffenden Ortſchaften
hat ferner die Königl. Regierung den Lehrern
die gewiſſen hafte Weiterführung der
Chroniken jetzt wiederholt zur Pflicht gemacht.
Jn jedem Viſitationsberichte ſoll in Zukunft die
Beſchaffenheit der Schulchronik erwähnt werden.

Hundebraten ſoll ſehr geſund ſein.
Dies hatte der Arbeiter Ernſt Hermann Claſſen
von hier entdeckt wie auch den Umſtand daß
Hundebraten ein billiges Gericht iſt. Nur hatte
Claſſen bei ſeiner Neigung zu Hundebraten außer
Acht gelaſſen, daß die Sache auch ein bedenkliche
Schattenſeite haben könnte, wenn man ſich an
fremden Hunden vergriff. Letzteres ſollte er nun am
22. Oktober v. J. gethan haben, da er einen
dem Handarbeiter Guſtav Heſſelbarth hier
ſelbſt gehörigen fetten und feiſten Köter ent
wendet habe, weshalb Klaſſen wegen Dieb
ſtahl s unter Anklage gekommen und die Sache
in der letzten Sitzung der Halleſchen Strafkammer
zur Verhandlung kam. Der Fall lag ſchlimm
für den Angeklagten inſofern, als letzterer
ſich in wiederholtem Rückfalle befand und
erhebliche Vorſtrafen hinter ſich hatte.
Klaſſen behauptete aber, fraglichen Hund, mit dem

er Abends kurz nach der Entwendung auf ſeinem
Heimwege bemerkt worden war, damals von einem
ſeiner Bekannten geſchenkt erhalten zu haben,
weil betreffender Hund nicht weiter zu gebrauchen
weſen ſei. Zum Genuß von Hundefleiſch ſei er,
der Angeklagte genörhigt, weil er für ſeine 6 Kinder
anderes Fleiſch nicht beſchaffen könne, dagegen
beim hieſigen Hundefänger für 50 Pfg. einen Hund
käuflich erhalte, ſo daß ſich eine ganze Familie
billig an Fleiſch ſättigen könne. Hunde zu ſtehlen
habe er deshalb gar nicht nöthig er unterlaſſe
es auch, weil er wohl wiſſ, daß er bei ſeinen
Vorſtrafen Zuchthaus zu gewärtigen habe. Die
Beweisaufnahme fiel ungünſtig für den Ange
klagten aus Zeugen hatten bemerkt, wie ein dem
Claſſen ähnelnder Mann den H,eſſel
barthſchen Hund vom Hauseingange wegge-
nomwen, während eine Zeugin die Perſon
des Thäters beſtimmt als diejenige des An
geklagten erkannt hatte. Deſſen Schutzzeugen
wußten nur, daß ihm im Oktober einmal
ein Hund geſchenkt worden war, wogegen die
Beſchreibung des geſchenkten Hundes nicht mit
dem Merkmalen des entwendeten Hundes überein
ſtimmte und auch der Tag der Schenkung nicht
feſtgeſtellt werden konnte. Entſchieden beharrte aber

der Angeklagte bei ſeinem Leugnen, das ihm
jedoch nichts half. Der Staatsanwalt beantragte
mit Rückſicht auf des Angeklagten Vorſtrafen
2 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizei
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auſſicht, ſehr zur Beſtürzung des Claſſen, der
gemeint hatte, gar nicht beſtraft werden zu
können. Unter Zubilligung mildernder Um-
ſtände, da es ſich nur um Nahrungsmitteldieb-
ſtahl handelte, freilich nicht um bloßen Mund-
raub, wurde gelinde auf 6 Monate Gefängniß
erkannt.

Roſenfreunde machen wir darauf
aufmerkſam, daß heuer beſonders ſtark eine
kleine Jnſektenlarve von etwa 7 mm Länge,
welche in einer braunen Hülle ſteckt, auftritt
und den Blattaugen und jungen Trieben der
Roſen zuſetzt. Es iſt dies die Larve der
Roſengallmücke auch Roſenſtecher ge
nannt eines winzigen, fliegenähnlichen
Jnſektes. Die Larven ſind wegen ihrer ge-
ringen Größe und braunen Hülle, wodurch ſie
einer Winterraupe täuſchend ähnlich ſehen, nicht
auffällig. Es empfiehlt ſich, jetzt die Laroen
von den Roſenſtöcken abzuleſen, da ſie Blatt-
n Blumenknoſpen auffreſſen, welche dann ein-
ehen.

Geſtern Nachmittag wurde ein hieſiger
ſchon mehrfach vorbeſtrafter Tiſchler,
bei Begehung eines Sittlichkeitsverbrechens
an einem ungefähr 13 Jahre alten Mädchen aus
Kötzſchen hinter dem „Feldſchlößchen“ ab gefaßt.
Es gelang dem Unmenſchen zu entkommen, doch
iſt er erkannt worden und dürſte mittlerweile
wohl ſchon hinter Schloß und Riegel ſitzen.

Wegen Kuppelei ſoll dieſer Tage ein
hieſiger Kellner verhaftet worden ſein.

Schkeuditz. Jn der Holzwaarenfabrik
der Herren J. Schäfer Söhne kam am Sonnabend
Nachmittag der Arbeiter Habeltdem gerade lang-
ſam gehenden Schwungrade zu nahe und wurde an
der Wade gequetſcht. Glücklicher Weiſe iſt die
Verletzung keine ſchwere. Der Feuermann
Märtzſchke in der Maſchinenfabrik des Herrn
Enke hier fiel am Montag Nachmittag aus ge
ringer Höhe von der Leiter und erlitt Be
ſchädigungen an den Beinen.

Schkeuditz. Vergangenen Sonnabend
hatten ſich die Beamten und Arbeiter
unſerer Malzfabrik zu einer kleinen
Feſtlichket im Saale der „Goldenen
Sonne“ vereinigt, Dieſe Feſtlichkeit war
inſofern von Bedeutung, als ſie gleichſam
eine Jubelfeier des 20jährigen Beſtehens
des genannten Etabliſſements war, 1874 be-
gründet, hat ſich unſere Malzfabrik, die gegen-
wärtig etwa 70 Arbeitskräſte beſchäftigt, durch
die vorzügliche Qualität ihrer Waare weithin
einen guten Namen erworben und bis heute
bewahrt.

Am Dienſtag Vormittag wurde an der
Mühle zu Alt-Scherbitz in der Elſter ein
weiblicher Leichnam angeſchwemmt.
Die Ertrunkene iſt ca. 18 bis 20 Jahre alt und
hat anſcheinend dem dienenden Stande angehört.

Lauchſtädt, 30. April. Am Sonnabend
feierte das Tietzſch'ſche Ehepage hierſelbſt, das
Feſt der goldenen Hochzeit.

Dem Pfarrer Müller in Holleben,
Ephorie Lauchſtädt, iſt der Rothe Adler-Orden
4. Klaſſe verliehen worden.

Ver miſchte Nachrichten.
Beſuch der kaiſerlichen Familie auf

Schloß Urville. Der Kaiſer ſoll, wie aus Berliner
ofkreiſen verlautet, die bereits vor längerer Zeit bekannt

gewordene Abſicht noch keineswegs aufgegeben haben, im
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Monat Mai einen kürzeren Aufenthalt auf ſeinem loth
ringiſchen Schloß Urville zu nehmen. Den äußeren Anlaß
dazu würde die bevorſtehende Grundſteinlegung für die
neue proteſtantiſche Kirche in Kurzel geben, die der Kaiſer
nach den von ihm eingehend geprüften Plänen des Metzer
Dombaumeiſter Tornow erbauen laſſen wird. Das Schloß
Urville gehört zur Gemeinde Kurzel und der Monarch hat
den Bau der neuen Kirche bei ſeinem letzten September
beſuch in Urville ſeinen erfreuten Gemeindegenoſſen in
Kurzel augekündigt. Auch von einem mehrwöchigen Beſuch
der Kaiſerin mit den kaiſerlichen Kindern auf Schloß
Urville im Laufe dieſes Frühjahrs iſt die Rede.

Schloß Friedrichshof, wo der Kaiſer ſoeben
zum Beſuche ſeiner Mutter verweilte, iſt erſt ſeit Kurzem
fertiggeſtellt und von der Kaiſerin Friedrich bezogen worden.
Das Schloß liegt auf einem der ſchönſten Punkte der
Taunusgegend, die durch die ſchroffen und majeſtätiſch
ſich erhebenden Gänge und Felsformationen des großen
und kleinen Feldbergs und des Altkönigs erſt ihr eigen
artiges reizvolles Gepräge erhält. Die Ausſicht, die man
von der Plattform des Schloßparkes hat, iſt ganz entzückend.
Unmittelbar zu Füßen breitet ſich in einem Thale das
Villenviertel Kronberzs aus während der alte Stadttheil
jenſeits der Thalſenkung höher gelegen iſt, als das Schloß
ſelbſt, und weithin im Umkreiſe mit ſeinem alten zerfallenen
Thurm und ſeiner ſehr hoch gelegenen Kirche die Gegend
beherrſcht. Dieſen alten Thurm nur noch eine Ruine,
hat der Kaiſer käuflich erworben und ſeiner Mutter zum
Geſchenk gemacht. Nach der entgegengeſetzten Seite bietet
ſich dem Auge eine bedeutende Fernſicht mit einem ſelten
ſchönen Panorama dar. Die gewaltipe Ruine des von
den Franzoſen zerſtörten Königſteins, und die des kleineren,
aber fehr viel höher gelegenen Falkenſteins bilden nach
e Richtung die Glanzpunkte, an denen das Auge

aftet.

Gallerie Schack. Der Münchener Magiſtrat er
klärt amtlich die Meldung verſchiedener Blätter für un-
richtig, die Gallerie des Grafen Schack ſei dem Kaiſer nur
unter der Bedingung vermacht, die Gallerie nach Berlin,
Weimar oder Gotha überzuführen. Richtig ſei daß das
Münchener Gebäude, in dem ſich die Gallerie befindet, dem
Bruder Schackh's teſtamentariſch zufällt und dieſer den Ver
kauf des Hauſes beabſichtige.

Die Temperenzler und ihre Gegner. Aus
dem Kampf der amerikaniſchen Temperenzler und ihrer
Gegner theilt das „N. P. J.“ ſolgende Schnurren mit:
Jm Jahre 1872 war es in Chicago wieder einmal durch
geſetzt worden, daß Sonntags die Wirthſchaften geſchloſſen
ſein ſollten. Die Polizei drückte ein Auge zu, als einzelne
Kneipen bevorzugte Stammgäſte durch Hinterthüren ein
ließen. Aber das war nicht nach dem Sinne der Loung
mens christian asaociation, Eine Anzahl von ihnen,
Angeſtellte einer größeren Firma Chicagos, zogen aus, der
Sache ein Ende zu machen. Sie ſchnüffelten ſo
lange herum, bis ſie ſelbſt Cinlaß fanden, beobachteten
die Vorgänge, denunzirten am nächſten Tage die
Wirthe, die verhaftet wurden und die Konzeſſion
verloren. Vornehmlich waren es drei ſolcher Spitzel
geweſen. Da kam denn die „Jlluſtrirte Staatszeitung“
auf eine echt amerikaniſche Jdee und brachte am nächſten
Sonntag die Bilder der Spitzel. Jn allen Wirthſchaften
fand man ſie augeſchlagen. Und als die drei Männer er
ſchienen und ſofort erkannt wurden, ſetzte es ſoviel Prügel,
daß ſie ihren Pflichten im Geſchäfte lange nicht nachkommen
konnten. Von dem Tage an gab es in Chiecago keinen
Spitzel mehr. Jn einem anderen Falle in New York
wurde der Angeklagte freigeſprochen. Und das kam ſo:
Der Schutzmann war im Lokal geweſen. Er hatte geſehen,
daß Bier verkauft und getrunken wurde und hatte
denunizirt. Und er wollte das beſchwören. „Einen
Augenblick, ſo unterbrach ihn darauf der Vertheidiger des
Angeklagten im Kreuzverhör, „Woher wiſſen Sie, daß
es Bier war?“ „Es ſah aus wie Bier.“ „Haben
Sie ſchon einmal Bier getrunken „Nein.“ „Wo-
her wiſſen Sie alſo, wie Bier ausſieht „Jch weiß
es eben.“ „Wie ſieht kalter Thee aus „Braun.“

„Wie ſieht Bier aus „Braun.“ „Wodurch
unterſcheiden ſich alſo die beiden im Ausſehen Der
Zeuge ſchweigt eine Weile dann ſagte er: „Es roch aber
wie Bier.“ „Riecht es nicht in jeder Wirthſchaft nach
Bier „Jawohl.“ „Hört es auf zu riechen, wenn in
der Bierwirthſchaft ein Glas Thee getrunken wird „Nein.“

„Woher wiſſen Sie alſo, daß der Jnhalt des fraglichen Glaſes

nach Bier roch „Jch vermuthye es“, ſagte der Poliziſt.
Da aber fiel der Vertheidiger ihm donnernd ins Wort:
„Euer Ehren“, wendete er ſich zum Richter, „wir haben
feſtgeſtellt, daß der Käufer ſich ein Glas kalten Thee
forderte, und daß der Wirth ihm ein Glas aus dem nächſten
Zimmer brachte. Und nun kommt dieſer Zeuge und will
beſchwören, daß der Thee Bier war. Der Zeuge hat
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Donuerſtag, den 3. Mai.
nichts Belaſtendes bekundet. Jch beantrage Freiſprechung.“
„No case“, ſagte der Richter d. h. der Beweis für die
Schuld des Anzeklagten iſt nicht erbracht.

Opfer der Wiſſenſchaft. Aus Graz wird
berichtet: Acht Mitglieder des Vereins für Höhlen
erforſchung ſind bei einer Unterſuchung der Luelethöhlen
bei Souriach durch die im Jnnern der Höhlen fließenden
Bäche, die in Folge von Regengüſſen angeſchwollen ſind,
vom Ausgange abgeſchnitten worden. Sie befinden ſich
bereits ſeit Sonnabend in den Höhlen zu ihrer Rettung
wird verſucht, den Waſſerzufluß abzulenken. Zu Vor-
ſtehendem meldet folgendes Telegramm noch Die in der
Höhle eingeſchloſſenen acht Mitglieder des Vereins für
Löhlenerforſchung dürften leider nicht mehr zu retten
ſein, da die Ableitung des Waſſers bis jetzt nicht hat
gelingen wollen und eine Felſenſprengung den Ein-
geſchloſſenen noch größere Gefahr gebracht hat.

Ueber eine furchtbare Kataſtrophe in
Braila meldet ein Telegramm Folgendes Am Dienſtag
Vormittag fand zu dem zur Fahrt nach Galatz bereiten
Dampfer ein rieſiger Andrang ſtatt. Trotz aller Warnungen
ſtürmten Hunderte gleichzeitig über die Landungsbrücke
aufs Schiff. Plötzlich gab es einen gewaltigen Krach, die
Brücke barſt und ungefähr zweihundert Per
ſonen ſtürzten unter Jammergeheul ins
Waſſer. Eine ungeheure Panik entſtand, alles ſchien
den Kopf verloren zu haben, erſt nach einer Weile begann
die Rettungsaktion, ſichzig Menſchen wurden herausgezogen
und bis zum Abend z ehu Dodte geborgen wie viele
noch ertrunken, das läßt ſich noch nicht überſehen.

Zulaſſung der Stenographie im Juſtiz-
dienſte. Wie das „Mag. f. Stenogr.“ in einem
Berichte über eine Audienz beim preußiſchen Juſtizminiſter
wegen Verwendung der Kurzſchrift in der Rechtspflege
mittheilt, hat dieſer in einer Verfügung für die
Amts und Landzerichte und das Kammergericht in
Berlin jüngſt angeregt, daß die Gtrrichtsſchreiber
ſich der Stenographie befleißigen. So erfreulich dieſe
Anregung auch iſt, ſo bleibt doch zu wünſchen daß
endlich von Reichswegen Schritte zur Verwendung der
Kurzſchrift in der Rechtspflege gethan werden. Jn Eug-
land und Nordamerika kommt die Stenographie ſchon ſeit
vielen Jahren zur Anwendung, in Frankreich und Spanien
ſchreiben die Protokollführer die Erkenntniſſe ſtenographiſch
nieder und nach der öſterreichiſchen Straſprozeßordnung
kann der Vorſitzende die ſtenographiſche Aufzeichnung an
ordnen und muß dies thun, wenn eine Partei es verlangt
und einen Koſtenvorſchuß hinterlegt.

Jn Freiburgz i. Br. wurde eine Verſammlung
nichtſtreikender Maurer von Streikenden über
rumpelt und beredet, mitzufeiern, was nach langer,
erregter Debatte zuletzt einſtimmig beſchloſſen wurde.

Dampferzuſammenſtoß. Der Lübecker Dampfer
„Deutſchland“ ſtieß bei der Nordſpitze von Bornholm mit
dem Dampfer „Edgar“ aus Neweaſtle zuſammen. Letzterer
ſank ſofort die Mannſchaft wurde gerettet.

Erdbeben in Griechenland. Aus Athen
wird geſchrieben: Am Sonnabend Abend fand ein neuer
licher Erdſtoß ßatt, heftiger als alle, die wir ſeit dem
21. d. M. hier gehabt haben, und es entſtand in Folge
deſſen eine Panik, von der man leider nicht ſagen kann,
daß ſie unberechtigt geweſen wäre. Der Erdſtoß fand
einige Minuten nach 9 Uhr unter heftigem unterirdiſchen
Rollen ſtatt und hatte eine Dauer von mindeſtens 15
Sekunden. Alle Häuſer ſchwankten, die Säulen vor den
Häuſern pendelten wie vom Winde geſchüttelte Bäume hin
und her. Jn vielen Häuſern löſten ſich größere Geſims-
ſtücke ab und ſtürzten krachend zu Boden. Möbel-
ſtücke wurden umgeworſen, Spiegel, ſchwere Luſter
u. ſ. w. begannen heſtig zu ſchwiggen. Jm Nu
füllten ſich Straßen und Plätze mit Menſchen die
entſetzt aus den einſturzdrohenden Häuſern flüchteten und
im Augenblick auch entſtanden beängſtigende Gerüchte von
Häuſereinſtürzen, welche zahlreiche Opfer gefordert haben
ſollten. Thatſache iſt, daß ſehr viele bei den früheren Er
ſchütterungen intakt gebliebene Häuſer heute klaffende Riſſe
erhalten haben, andere haben ſich bereits in bedrohlicher
Weiſe geſenkt. Auch im kgl. Palais ſind Spuren der
neuerlichen Erſchütterung zu ſehen in verſchiedenen
Sälen fiel der Stuck von den Plafonds herab. Allgemein
iſt die Sorge, ob das Erdbeben nicht auf der Akro
polis Schaden angerichtet habe. Auch in Theben, Lamia,
Lariſſa, Volo, Chalcis, Patras 2e., auf der Jnſel
Syra im Oſten und Zante im Weſten haben ebenfalls
neue Erdbeben ſtattgefunden. Jn Theben welches ſchon
beim erſten Erdbeben ſtark mitgenommen wurde ſteht kein
Haus mehr. Jn Lamia ſtürzten die Mauern des Ge

Gaſthof mit Saal, Garten und W perkkuchen

Die Erde hat ſich vielfach geſpalten und hunderte von
Familien ſind obdachlos geworden. Es reguet, die Nächte
ſind ſehr kalt und dabei fehlt es an Nahrungsmitteln und
Zelten. Insbeſondere die Bewohner der Dörfer in der
Umgebung von Atalanti erwarten mit Sehnſucht ein Schiff,
das ihnen das Nothwendige überbringe. Man ſchätzt den
Verluſt an Menſcheuleben jetzt ſchon auf 300. Die Ver-
luſte an Eigenthum ſind noch gar nicht zu überſehen.

Der „Bandwurmboktor“ Mohrmanun hat
ſich wie die „N.-Y. St.“ mittheilt, jetzt in NewYork
niedergelaſſen. Ex iſt nun „Spezialiſt gegen Jnfluenza“
geworden und wird in allen großen Städten der Union
Zweiggeſchäfte errichten.

Deutſche Deſerteure. Pariſer Blätter be
richten: Zwei deutſche Deſerteure von einem in Mketz
ſtehenden Kavallerieregiment, Stenzel und Klein, die erſt
geſtern Morgen in Paris eingetroffen waren, fielen am
verwichenen Abend vollſtändig berauſcht in eine Kneipe in
der Rue d'Allemagne ein und verlangten weiteres Ge
tränk. Die Wirthin verweigerte ihr Begehr und die beiden
ſchlimmen Gäſte begannen in ihrem Unmuth zuerſt die
Frau zu prügeln und dann Alles, was in ihren Bereich
kam, zu zerſchlagen. Glücklicher Weiſe war bald die
Polizei zur Stelle, überwältigte die beiden Trunkenbolde
und führte ſie vor den Kommiſſar, der nach ihren Militär
papieren die Richtigkeit ihrer Angaben feſtſtellte und ſie
ins Polizeigefängniß abführen ließ.

Ein Räuber treibt bei Suchum (im Kaukaſus)
ſein Unweſen. Er hat bereits 15 Menſchen getödtet und
mehrere lebensgefährlich verſtümmelt. Neuerdings entführt
er Frauen und Mädchen. Bis jetzt konnte man des Ver
brechers nicht habhaft werden.

Theater und Muſik.
Am Stadttheater in Halle, unſerer Nachbar

ſtadt, feierte geſtern ein alter Bühnengenoſſe, der Tenore
buffo Jgnatz Zimmermann, ſein 40 jähriges Bühnen
Jubiläum. Zimmermann den man eiuß unbedingt in
allererſter Reige mitnannte, wenn man die beſten Darſteller
reſp. Sänger des „Almaviva“ (Barbier von Sevilla) auf
zählte, und deſſen Vandit Beppo (Fra Tiavola) in ganz
Deutſchland als mußergiltig bekannt war, zäolt zu den
alten Wettereichen der deulſchen Bühne, zu den Originalen,
wie ſie nur die alte Schule des deutſchen Theaters zeitigte.
Wan darf ſchon ſagen Wer halbwegs herumgekommen iſt
in den Reihen deutſcher Rühnenangehöriger, der kennt
zweifelsohne auch den alten guten biederen und immer zu
einem Scherz aufgelegten „Nazi“. Der Jubilar wirlte zu
erſt in Frankfurt a. M. am Stadttheater und zwar faſt
10 Jahre lang. Jm Herbſt 1863 ging er an die Deutſche
Oper in Rotterdam. Zehn Jahre ſpäter ſehen wir ihn in
Straß urg auftauchen als dort die Deutſche Oper eröffnet
wurde. Enugagement hatte Zimmermann ferner noch an

den Stadttheatern in Königseerg i. Br. Danzig Mainz,
am Hoſtheater in Altenburg und während ſieben Sommern
in Bezlin bei Kroll und Firmons. Seit 1886 iſt Zimmer
mann in Halle und zählt zu den pflichtgetreueſten Mit
glierern des dortigen Stadtiheaters. Hunderte von Anek
doten werden von ihm erzählt, und er ſelbſt giebt gewiſſer
maßen ein Stück lebendige Theaterchronik ab. Möge er
noch manches Blatt derſelben füllen und ihm noch manche
glückliche Stunde beſchieden ſein

Gerichtsverhandlungen.
Reichstagsabg. Ahlwardt iſt am Dienſtag in der

Strafſache wegen Beleidigung des preußiſchen Beamtenſtandes
durch eine Rede in Eſſen von der Berliner Strafkammer
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 3. und 4. Mai.
3. Meiſt trüb, kühl, windig, ziemlich viel

Negen.
4. Wechſelnd bewölktes, etwas wärmer,

weniger Regen
Des Himmelfahrts-

J feſtes wegen erſcheint
am Donnerſtag Nachmittag
kein Kreisblatt.

Für den redactionellen Theil verantwortlich
G. A. Leid holdt in Merſeburg.

wieſen- Verpachtung.
Es ſollen an die Meiſtbietenden auf

6 Jahre verpathtet werden
I. Montag, den 7. Mai er.,

Vormittags 9 Uhr,
im Gaſthouſe zu Burgliebenau:

a) die in Collenbeyer Flur gelegene
1,323 ha große Sautümpelwieſe
mit der Fiſcherei im Tümpel,

b) die bei Döllnitz gelegene Rodeland's
Wieſe mit 10,226 ha in 42 Parzellen.

2. Montag, den 7. Mai er.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Aßmusſchen Gaſthauſe z. Radewell
a) die 0,350 ha große Neidewieſe,
b) die in der Aue gelegene große Mark

grabenwieſe wit 1,397 ha,
c) die daſeibſt gelegene kleine Mark

grabenwieſe mit 0,403 ha.

3. Dienſtag, den 8. Mai er.,
Vormittags I.1 Uhr,

im Waldkater bei Schkeunditz:
die bei Schkeuditz an der Elſter gelegene

0,493 ha große Mühlholzwieſe.
A. Donnerſtag, den 10. Mai,

Nachmittags 3 Uhr,
im Kuhblankſchen Gaſthauſez. Böllberg:
die auf der Rabeninſel gelegene 0,511 ha

große Wieſe.
Schkeuditz, den 30. April 1894.

Kgl. Oberförstereis.
Die Waldgräſereien

des Unterforßes Merſeburg ſollen
Mittwoch, den 9. Mai er.,

Vormittags 10 Uhr
im „Hoſpitalgarten“ bei Merſeburg
an die Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 1. Mai 1894.
Königl. Oberförſterei.

Suche ſofort einen Pferdeknecht
Sohröder, Schotterey.

Auction.
Sounabend, den 5. Mai er.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im Knabe'ſchen Grundftück,
Sand Nr. 9 hier

3 Sophas, 1 Kleider-, 1 Geſchirr-,
1 Zücherſchrauk, diverſe andere
Schränke, 1 Komode, Fiſche,
Stühle, 1 Kinderbettſtelle, Waſch
gefäße, 1 gr. Vacktrog, 1 Jleiſch
ſtänder, 1 fall neue Getreide-
reinigungsmaychine, 1 Decimal-
wagge mit Gewichten, eiſ. Ketten,

Regale, I gr. Parthie
Nutz- u. Brennholz, Thüren,
Leitern, ſowie außerdem l Preſch-
wagen, 1 Kaſten- bezw. Jauchen-
wagen, 1 Handwagen, 3 FYferde-
geſchirre, u, dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert

werden,

Merſeburg, den 30. April 1894.
Carl Riändſfleisceh,

vereid, AuctionsCommiſſar und
Gerichts Taxator.

HausVerkauf.
Erbheilungéhalber ſoll das den Vogel

ſchen Erben gehörige, Brühl Nr. 2 hier
belegene Hausgrundſtück ſo fort verkauft
werden durch Carl Rindfſleisch,
Merſeburg, am Neumarktéthor 1.

Loandgaſtbot einziges Geſchäft im
Orte von 600 Einwohnern, 20

Morgen Acker, 5 Morgen beſte Wieſe,
mit lebendem und todtem Jnventar,
34 000 M., Anzahlung 9000 M. Reſt-
kaufgelder 5 Jahre feſt. Näheres durch

L. Bussenius, Deſſau,

24 000 M. Umſatz 200 hl. Anzahlung
7000 M. Näheres durch

L. Russenius, Deſſau
Pferde Auction.

Mittwoch, den 9. d. Mts8s.,
Vormittags 9 Uhr,

ſollen im Gaſthofe „jur Linde“ hier
e a S2 Arbeitspferde

S (braune Wallachen)
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den l. Mai 189
Carl Rindfeisech,

vereid, Auctions-Commiſſar und
Gericht?Taxakor.

Eine gedeckte, edle
Fuchsſtute, älteres
Reitpferd, welches auch

im Geſchirr geht, iſt mit zehnwöchigem
Fohlen preiswerth abzugeben NRitter
gut Goſeck bei Weißenfels a. S.

Von Donnerſtag den
3. Mai ab ſteht wieder ein
großer Transport friſch-

milchende Kühe und heochtragende
Färſen bei mir zum Verkauf.

E, Schlippe, Kötſchau,
Eine überzählige tragende

junge Ziehkuh iſt zu ver
kaufen

Groß-Odrau Nr. 11.
Ein wach ſamer HundE. zu verkaufen
Lauchſtädt, Strohhof 114.,

M Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Remter“s
Bureau, Dresden, OſtraAllee.

Donnerſtag von 8 Uhr an
G. Klaſtenbach, Markt.

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt taglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.
bie Weingrosshandlung

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautsech in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen

abgegeben, wie in Erfurt.

Serdaropoulos Prères

Hamburg.
Cigarettenfabrikate

pr. Mille von Ik. 2 aulWwärts.

Bachforellen
in den beliebten Größen von bis
Pfd. ſchwer, à Pfd. 2,25 M., empfiehlt

Pieroh, Bürgermetſſter,
Bad Bibra.

HDäBR Ha
in guter Lage, in welchem ſeit 40 Jahren
Colonialwagren Geſchäft betrieben, iſt
1. Oktober zu verpachten. Zu erfragen in
der KreisblattExpedition,

el. 12--15000 M.
4 abſolut ſichere Hypothek per gleich
oder ſpäter. Offerten an die Krebl.-Exped,

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt Bruckerei.
Eine Parthie Brennholz

ſoll Sonnabend Abend 6 Uhr verkauft
werden.

Oekonom Herm. Franke, Stöbnitz.
SKartoffeln

in größeren und kleineren Quantäten billig
auf Rittergut Wehlitz abzugeben.

re Schreiber(nicht Buchhalter) mit guter Handſchrift,
der möglichſt ſtenographiren kann, geſucht

von h. Grokoe.Tüchlige Uertreter
in Wein, Champagner und Cognac ſucht
gegen hohe Proviſionen

P. Sichber, Trier.
Eine freundl. Stube nebſt Kammer,

für einzelne Damen paſſend, möblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

Das Betreten
der Felder und Wieſen des Rittergutes
Modelwitz iſt bei 3 Mark Strafe zur
Orlé-Armenkaſſe verboten.

Die Guts- Verwaltung.
Fin ſchwarzer Dachshund iſt mir

in der Nacht vom 29. zum 30. April
zugelaufen. Der Hund trägt Leder
Halsband mit Neuſilberbeſchlag. Abzu-
holen gegen Erſtattung der Jnſertions-
gebühren und Futterkoſten bei

Wilh. Stephan, Lauchſtädt,

7
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welche der vorgerückten Saiſon wegen bedeutend unter dem Werthe eingekauft ſind, gehen täglich ein und kommen zu

zum Ausſchnitt.
guanm e en mn höltigen Freien

Große Gelegenheitspoſtenin Damenkleiderſtoffen,
W nur letzte Neuheiten,

Hlerseburg. Otto Doblkowitz, ntenplan.
Die geſammten Beſtände in

werden zu J Ausverkaufspreisen W abgegeben.
Damen-Regen-Mänteln, Jackets, Viſites, Capes, Kragen 2ee.

2
c

ca
W

n

O

n

Nähmaschinen-
Special-Geschäſt

und Reparatur-VVerhkstatt,
Carl Winkler, Mechaviker,

Leipziq, Hohmann's Hof,
Petersstrasse 15, Neumarkt 16

Strickgarne

Garn-für Erfurt2.

7 4

d

in meinem
e

Aus reinem „gg Kein
Bernſteinſt W sSpiritus-
fabrizirt. G LackOtto V ri z e 8

Bernstein-Oellackkarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6—8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher
bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreich-
fertig geliefert u. kann von Jedermann
ſelbſt geſtrichen werden.

Jn 2 Pfd. Büchſen à M. 2,25, 1 Pfd.
Büchſen M. 1,30, 5 Büchſen M. 10,

Allein Verkauf für Merſeburg und
Umgegend nur bei Oscar Leberl,
Drogen, Lack, Farben und Firniß
Sandlung, Burgſtraße 16.

Alle Sorten Blumen
Feld-Jemüſe-Samen

empfiehtt F. Vhomas,
Neumarkt 75

rm

Eduard Höfer
in Morseburg,

„Hötel zum Palmbaum,“

Nieodorlago
der Woingrosshandlung von Johannes
Grün, Hotlieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlieher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
Flaschen zu Originalpreisen.

5

997 blirte Stube nebſt Kammer ſo

Die Vaterländif. e
Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Capitale von drei Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nach
zahlung erfolgen kann Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen
Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf das laufende Jahr, oder auf unbeſtimmte
Daver, oder auf eine beſtimmte Reihe von Jahren abgeſchloſſen werden für letztere
wird ein entſprechender Prämien-Rabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die feſtgeſtellten Ent
ſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunſt über die Verſicherungs Bedingungen und Antrag?formulare

bei den unterzeichneten Herren Agenten
Stadtrath L. Zehender in Merſeburg,
E. Herrich in Niederclobicau,
Adolf Kolbe, Ortsrichter in Ragwitz,
E. Loehnitz, Maurermſtr, in Schortau

bei Bedra,
L. Rockendorf, Rentier in Veſta, h Eilenverg, Schneidermſt:. in Zöſchen

un
bei der General-Agentur in Halle a/S., Magdeburgerſtraße 41.

Provinz u Poſtbezirkh Eisen-Moorbad Schmiedeberg. Sale e,
Eiſenbahnſtation Pretzseh a Elbe d. Wittenberg-Torgauer Bahn. Vor-

zügliche Erfolge bei Kheumatismmus, Giche, Contracturenm,
Lähmungen, Nerven- u. besonders FrauenkrankK-
heiten Geſunde Waldluſt. Durchaus mäßige Preiſe. Söhluß
der Saiſon Ende Septbr. Nähere Auskunſt durch Badearzt Dr. Rohde und die
ſtädt. Badeverwaltung. Proſpecte gratis und franco.

Naturheilanſtalt Sommerſtein
bei Saalfeld in Thür. (urleiter: P. Liskowy)y

erzielt vorzügliche Heilerfolge bei veralteten Krankheiten und Schwächezuſtänden.
Ausführliche Auskunft giebt der Proſpect (frei).

Solbad und Luftknrort

O v x o JHBälren a. S.Neuerbautes, komfortabel eingerichtetes Kurhaus mit ſchönem Garten und
geräumiger Veranda unmittelbar an den Gradierwerken. Eigenes Badehaus für
alle med'ziniſchen Bäder. Großes Reſtaurant, Speiſe- und Geſellſchaftsſäle.
Billard und Kegelbaha. Wohnung zu M. 15 bis A. 20 pro Woche. Peaſion
einſchließlich Zimmer von M. 4,50 an täglich. Wagen im Hauſe. Rähere
Auskunft erthe.lt bereitwilligſt

Fr. Lämke jun. in Lauchſtädt,
Robert Strümpel, Kaufmann inPorbitz,
Fr. Täubert in Reinsdorf,
R. Lützkendorf, S onſteinfegermſtr. in

Stößen,

Die Verwaltung des Kurhauſes.

XIX. Grosse
Stettener Pferde Lotterie

Ziehung unwiderruflich am 8. Mai 1894.
HMauptgewinne:

16 welepimſge, 200 Reſt u Magen
6 einspännige,

MWquipagen wit Wferden.
und Gewinnliste 20 Pfg extra) empfiehlt und versendet auch gegen
Briefmarken das General-Debit

Berlän W. Hötel RoyaCarl II eintze, i den r

3 vierspännige,

Loose à mur I Marlc, aut 10 Loose ein Froiloos Porto

Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme.

a xmrodt'sche NMusikalien- u. Instrumentenhandlg.

alle a. S. Barfüsserstr. 20.
Acelteste Musikalienhandlung am Platze. Grosse Musikalien Leihan-
stalt u. Antiquarität. Instrumente aller Gattungen, Saiten ete.
Anmnsichtssen dungen auch nach auswärts in beliebigem Umfange.

Reſtaurant z. ParkVad.
Am Himmelfahrtstag, von 11 bis 1 Uhr:

I. gr. Mrih- Concertvon der geſammten Stadt Capelle (Orcheſter 30 Muſiker) unter Leitung des
Herrn Muſik-Direktor Krumbholz.

Einlaß 20 Pfg.
Hierzu ladet ergebenſt ein Alphons MHMocher.

Eine fein möbl. Wohnung, große
Stube nebſt großem Schlafzimmer iſt ſov fort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6, fort zu vermiethen Halleſcheſtr. 17, J.

Dank.
Meine Mutter hatte ſchon lange Zeit

mit einem ſchweren Hals und Leberleiden
zu thun trotz aller ärztlichen Hülfe wurde
weder das eine noch das andere Leiden
beſſer, im Gegentheil, Mama wurde von
Tag zu Tag ſchlimmer und ſchwächer.
Der Hals wurde gebrannt, gepinſelt,
alles umſonſt die Leber war und blieb
geſchwollen und ſchmerzte.

Durch Zufall erfuhr ich auf eiger
Reiſe von den guten Erſolgen, welche
Herr Dr. Volbeding, homöopath. Arzt
in Düſſeldorf, durch ſeine homöopath.
Behandlungswieiſe erzielte und ich wandte
mich wegen meiner Mutter an ihn. Mama
beſſerte ſich nicht nur unter der Behand
lung des Herrn Dr. Volbeding, ſondern
ſie iſt wieder vollkommen hergeſtellt, ſo
daß ſie heute wieder als Frau von 66
Jahren bedeutend beſſer und wohler aus-
ſieht wie jemals und ordentlich jünger
eeſch.int. Herrn Dr. Volbeding hierdurch
unſern öffentliden Dank.

Poppe sdorf b. Bonn, Friedrichſtr. 2.
Frau Schorn.

(limatisch.Luftkurort

Hummelshain i. Th.
350 m hoch, romantiſche Lage, rings um-
geben von den herrlichſten Waldungen,
geſunde ozonreiche Luft, gleichmäßige Tem
peratur. Sommerreſidenz des Herzogs zu
SachſenAltenburg, 2 herrliche Schlöſſer,
an welche ſich ein prächtiger Park und
großer Thiergarten anſchließt. Beſte Ver-
pflegung, „Hotel zum Hirſch“, Beſitzer
Oskar Röhr. Wagen und Bäder
im Hauſe.

Ortskrankenkaſſe
der Schuhmacher.

Montag, den 7. Mai 1894,
Machmm. 5 Uhr

General Verſammlung
in der SchuhmacherHerberge.

Rechnungslegung pro 1893.
a Von 4 Uhr ab findet Beitrags

zahlung ſtatt. Der Vorſtand.

Bauern-Werein
für Merſeburg u. Amgegend.

Versaomm lang
Sonntag, den 6 Mai I891,

Nachmittags 3 Uhr,
im großen Saale des. „Tivoli“.

Tages-Ordnung:
1) Geſchäftliches.
2) Vortrag des Herrn Paſtor Küſter

mann Geuſa über, das Thema:
„Zur Geſchichte der Anſiedelungen in
der Umgebung Merſeburg's.“ Mit
Berückſichtigurg der Entſtehung und
Entwickelung der Dörfer unſerer Ver

einsmitglieder.)
Der Vortrag des Herrn Referenten bietet

ganz beſtimmt des Jntereſſanten viel und
laden wir daher unſere verehrten Vereins
mitglieder nebſt ihren Damen und ſonſtigen

Angthörigen, ſowie Gäſte freundlichſt ein.
Der Vorſtand.

Miſſionsfeſt.
Am Sonntag Exaudi, als am 6. Mai,

ſoll, ſo Goit will, das Miſſionsfeſt der
Ephorie Lauchstädt in Nieder-
Clobieau gefeiert werden.

Der Feſtgottesdienſt beginnt Nach
mittogs 3 Uhr. Die Feſtpredigt hält
hält Herr Paſtor Strümpfel aus Herren
goſſerſtädt. An den Gottesdienſt ſchließt
ſich um 5 Uhr eine Nachfeier an. Alle
Freunde der werden zu dieſem
Feſte hierdurch herzlich eingeladen.

Der Vorſtand.

Amhbulatorium für Krankheiten
der Ilaut- und der Harnwege

Halle a/S. gr. Steinstr. 77/78, I.
Vnentgeltliche Sprechstd. für
Unbemittelte von 8--10 Vorm., 6--7

Nachm., Sonntags 10--11.
Hedllant Dr. med. P. Kromeyer,

Privatdocent a. d. Univ.

Gesang- Verein
Freitag 7 und 7 Uhr Vorletzte

Uebung am Klavier. Schumann.

Reichskrone.
Donnerſtag, 3. Mai (Himmelfahrt):

Grosses Concert
gegeben von hieſiger Stadt Capelle.

Anfang 7, Uhr. Entree 30 Pf.
Nach dem Concert BalI.

Krumbholz, Stadtmuſikdir.
Gaſthofz.preuß. Adler

Donnerſtag (Himmelfahrt):
Stern- u. Preisschiessen,.

I. Grahmann.
AmtsbergDürrenberg.

Eröffnung
des Amtsberges am Himmel

fahrtstage.
S Für gute Speiſen und Ge-

tränke werde ſtets Sorge tragen.
Um zahlreichen Beſuw bittet

Fritz Schönfeld,
Förster's Gaethot,

euch ber.Donnerſtag, den 3. Mai (Himmelfahrt)
Grosses Solisten-Concert

(nur Specialitäten J. Ranges).
Anfang 8 Uhr. Entree 40 Pfg.
Nach dem Concert Ball.

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet freund

lichſt ein F. Förster.
Kgl. Bad Lauchſtädt.

Am Himmelfahrtstag:
a Pröffnung der Saison. m
Nahm. gr. Concert Anf. 35, Uhr.

Abends Ball im Kurſaal.
Max Schwarz, Badereſtaurateur.

R ä,.Zum Himmelfahrtsfeſte:

Enten AuskKegeln.
J. Lange.

Gr.-Schkorlopp.
Donnerftag, den 3, Mai (Himmelfahrt):

Gesangs-Concert,
gegeben vom Geſang Verein Meuchen,

ſowie Einweihung
meinerneuerbauten Kegelbahn.

Anfang des Concerts Abds. 7 Uhr.
Es ladet freundlichſt ein

BenKe, Gaſtwirth.

Fiſcherei WVeſta.
D. g Zum Sternſchießen
e und Concert

Donnerſtag, d. 3. Mai (Himmelfahrt),
ladet freundlichſt ein

Vr. Kleinicke.
Donnerſtag (Himmelfahrt):

Alles nach Göhlitzſch.
Es ladet freundlichſt ein

Die Jugend.
Derantwortlich ſur den d enhel A. Lehmo S Sreeſeneeng und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplat 5.ch für den R zklame und Anzeigentheil: A. Lehmg un in Merſeburg chnellyrefſ Hierzu 1 Veilage
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Jn der Poſtweiſterei.
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß.

(6. Fortſetzung.)

IX.
„Möchteſt Du nicht die Bleichleinwand von der

Wieſe ins Haus holen, Kind?“ frug die Majorin
das junge Mädchen, das ſie müßig und gedanken
voll am Fenſter des Wohnzimmers ſtehen fand.

„Gleich, Tante!“
„Du brauchſt Dich nicht zu übereilen! Jch

meine nur ſo Die Sonne hat keine Kraft
mehr!“

Charlotte ſtand draußen auf der Wieſe, wie
im Traum. Wohin ſie ſich wandte überall
ſtille beſcheidene Vorbereitung zu der Hochzeit,
mit der die Welt überraſcht werden ſollte. Stein
um Stein fügte ſich zum Bau des kleinen Hauſes,
und der Stolz und die Genugthuung, welche
der Bräutigam darum empfand, ließen ſich nur
ſchecht verbergen. Jn ihr eigenes Herz aber ſchlich
täglich mehr ein Grauen

„Darf ich dem gnädigen Fräulein helfen
hörte ſie ſich plötzlich von ſeitwärts angeſprochen,
und erkannte Muthel, die über die Wieſe ge-
ſchritten kam. Das Mädchen war häufig in der
Poſtmeiſterei, und erwies ſich jeder Zeit aus-
nehmend brauchbar. Dennoch hatte Friedrich
ſich dagegen erklärt, ſie ganz in Dienſt zu nehmen
was Lotte nicht ganz klar ward. Anſtandslos

nahm ſie für ihre Perſon die Hülfe des Mädchens
an, beim Ablöſen der Leinwand von den Holz-
pflöcken, mit denen ſie auf dem Graſe befeſtigt
war, auch. bei dem ſpäteren Zuſammenlegen er
wies ſich Muthel beſonders geſchickt. Nur ſchien
ſie das Fräulein dabei etwas aushorchen zu
wollen.

„Denken Sie, gnädiges Fräulein, daß die Leute
in der Poſtmeiſterei von Hochzeit ſprechen aber
ich glaubs nicht!“ ſagte Muthel lauernd.

„Warum nicht konnte ſich Charlotte nicht
enthalten zu fragen.

„Warum nicht wiederholte Muthel mit
einem Blick, welcher deutlich ſagte, daß ſie die
Wahrheit ahne. „Nein, ich kann mirs doch
nicht denken

„Faß die Leinwand feſt an, was Du un-
geſchickt biſt!“ ſchalt Charlotte, un das Geſpräch

abzubrechen. Dann nahm ſie das Bündel, ſo
ſchwer es war, ſelbſt auf ihre Arme und trug
es ins Haus. Muthel blieb in ſonderbaren
Gedanken zurück.

Das Mittagseſſen ward durch eine aufregende
Nachricht beeinträchtigt. Jn der Stadt ging
das unheimliche Gerücht, daß in nächſter Zeit
wieder ein franzöſiſcher Durchmarſch zu erwarten
ſtand, der ſich oſtwärts bewegte. Noch wußte
Niemand etwas Beſtimmtes, aber man war es
ſchon gewohnt, die Franzoſen wie eine Heu-
ſchreckenherde hereinbrechen zu ſehen, alles auf
zehrend, alles mit ſich nehmend, Beute machend,
wie es eben kam. Wo man ihnen nicht zu Willen
war, ward Gewalt angewandt: auf ſolche Weiſe
hatten ſie noch immer ihr Ziel erreicht.

Der Major beſonders befand ſich in fieber
hafter Erregung und ſchob die Schüſſel von ſich.
Er gab Befehl, daß keine Poſten abgelaſſen werden
ſollten, außer der Briefpoſt, alles andere ſollte
zurückbehalten werden, um Geld, Werthſtücke
und Pferdematerial nicht in die Hände der Feinde
fallen zu laſſen.

Aber damit war längſt nicht allem Uebel vor-
gebeugt. Jn der Poſtmeiſterei ſelbſt befand ſich
genug, was als preußiſches Staatseigenthum
franzöſiſche Beute werden konnte. Vor allem die
vorhandenen Geldſummen, Papier und Metall,
waren gefährdet. Der erſte Gedanke war ver-
graben. Aber das Mittel hatte ſich häufig un
zweckmäßig erwieſen, die Entdeckung war ſelten
ausgeblieben. Es drängte den Major, die vor
handenen Geldmittel in beſſerer Sicherheit zu
wiſſen, indem er ſie vor dem erwarteten Be-
ſuche des Feindes dem Staate ablieferte. Die
kleine Feſtung S. lag nur zwei Meilen entfernt

dorthin ſollte der Schatz gebracht werden.
Dort war er in Sicherheit.

Noch wußte Niemand etwas Beſtimmtes über
die neue feindliche Annäherung zu ſagen, ſelbſt
ein paar Poſtknechte, welche der Major veritten
ausſandte, kehrten ohne verbürgte Nachricht zu
rück. Dennoch wollte der Poſtmeiſter die Gelder
vor Anbruch der Nacht aus ſeinem Gewahrſam
haben. So wurde eifrig gezählt, berechnet, ver
packt, während des ganzen Nachmiltags.

Der ſrühzeitige Abend des Herbſttages brach
an, die Aufregung, die ſich aller Bewohner der
Poſtmeiſterei bemächtigt hatte, ſtieg noch mit

Donnerſtag, den 3. Mai 18834 67. Jahrgang.

Einbruch der Dunkelheit. Nur der Major war
ruhig geworden, entſchloſſen trat er ins Wohn
zimmer zu Frau und Nichte und ſprach:

„Welchen Deiner beiden Söhne willſt Du dem
Vaterlande opfern, Mutter Du ſollſt die
Entſcheidung behalten

fern Was meinſt Du? Jch verſtehe
nicht

„Durch wen ſoll ich anders das Geld nach
der Feſtung ſchicken Es muß natürlich einer
von beiden ſein! Begreifſt Du Oder nicht
Du wunderſt Dich nach Frauenart!“

Die Majorin hatte alles begriffen, aber der
Schreck lähmte die Zunge.

„Nun?“ drängte der Wiajor.
„Warum entſcheideſt Du nicht ſelbſt er-

mannte ſie ſich. „Warum mir diesmal die
Entſcheidung zuſchieben Jch bin nicht gewohnt,
befragt zu werden,“ ſetzte ſie abweifend hinzu.

„Du verſtehſt mich nicht! Einerlei! Gut,
ſo mag der Aeltere den Vorzug haben, ſein
Leben für das Vaterland zu wagen

Die Majorin ward noch blaſſer. „Friedrich?
Jch ahnte daß Du ihn wählen würdeſt!“

„Jſts wirklich Dein Liebling Jch wußte es
immer! Beſtimmſt Du den anderen

„Gut ich füge mich! Entſchließe Dich!“
„Jch weiß nicht!“ ſagte die Majorin und

blickte hülfeſuchend nach Charlotte hinüber die
plötzlich todtenblaß geworden war, und heftig
zitterte. „Rede Du, Lotte! Soll er gehen,
Dein Bräutigam

Charlotte blieb ſtumm, aber es war als ob ſie
den lieblichen Kopf leiſe zuſtimmend bewegte.
Nur die Majorin hatte es bemerkt, ſie verſtand
Charlotte nicht.

„Unſinn, die Weiber zu befragen! Sie machen
einen ordentlichen Kerl nur confus! Sie
ſollen looſen!“

„Das ſcheint mir auch am Beſten“, ſtimmte
die Majorin lebhaft zu. „Vem Herzen ſind
beide gleich

„Laß die Jungen hereinkommen, Mutter!“

Während die Majorin hinausging, um die
Söhne herbeizuholen, machte der Major von
einem Fidibus zwei Papierſtreifen, einen kürzeren
und einen längeren. Er war eben fertig ge-
woerden, als Friedrich und Wilhelm, geführt

von der Mutter, ins Zimmer traten. Es war
ſo ſtill, daß man eine Nadel fallen gehört hätte.

„Jhr wißt, was Jhr ſollt nicht'?“
„Ja, Bater!“
„Einer von Euch muß die Poſtgelder nach der

Feſtung bringen. Jch will keinen bevorzugen
und keinen kränken. Darum ſoll das Loos
entſcheiden. Der Aelteſte wähle!“ bot der
Major die Looſe. Friedrich nahm und zog
den längeren Papierſtreifen.

„Gut“, ſagte der Vater, „ich hatte Dich auch
in Gedanken beſtimmt. Du magſt Dich ſchnell
fertig machen. Die Gelder ſind eingepackt in
meinen ledernen Mantelſack, den Du um den
Leib ſchnallſt. Das Pferd wähle Dir, wie es
Dir paßt!“

„O, mein Gott, erhöre das Flehen einer
Mutter!“ rang die Majorin die Hände.

„Laß den Spektakel!“ polterte der Major.
Wilhelm hatte abſeits geſtanden und der Ver

handlung zwar volle Aufmerkſamkeit geſchenkt,
aber keine beſondere Erregung blicken laſſen. Er
ſchien unbefangen und heiter, wie immer. Auf
der Bruſt trug er ein roſenfarbenes Briefchen
von Gräfin Eulalia, daser am Morgen empfangen
hatte. Es enthielt eine Einladung für den heutigen
Abend. Man wollte puatres mains ſpielen
Haydnſche und Mozartſche Sonaten, auch ein
paar neue Lieder wollte man probiren es
würde wieder einmal ein genußreicher Abend
werden! Selbſt am Nachmittage; als er dem
Vater beim Verpacken der Gelder behilflich ge
weſen war, hatte er an den Genuß gedacht.
Erſt die Eile des Vaters brachte ihm den Ernſt
der Situation vollſtändig zum Bewußtſein,
und durch die Verzweiflung der Muttter ge
wann er einen Entſchluß, mit dem er ſie zu be
ruhigen gedachte.

„Jch bitte um Verzeihung, Vater, aber warum
ſoll das Loos entſcheiden Wenn wirklich Gefahr
bei der Sache, möchte ich Sie beſtehen

Der Major ſah ſeinen Jüngſten erſtaunt an.
Des Widerſpruchs ungewohnt, ſchien er diesmal
aber anders zu denken, denn das graue Auge
blickte plötzlich freundlich und liebevoll unter den
buſchigen Augenbrauen hervor. „Du?“ frug er.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
Freyburg a. U., 29. April. Der Aus

ſchuß der deutſchen Turnerſchaft hat in Gemein-
ſchaft mit dem hieſigen Feſtausſchuß ſoeben das
Programm für die Sonntag den 10. Juni ſtatt
findende Einweihungs Feier der von der
deutſchen Turnerſchaft zu Ehren Friedrich Ludwig
Jahns errichteten Erinnerungs- Turnhalle
entworfen und damit in würdigſter Weiſe
die Grundlage für ein wahchaft turneriſch
patriotiſches Feſt gegeben, daß den Manen
des unvergeßlichen Altmeiſters der deutſchen
Turnerei und der dankbaren Erinnerung an ihm
gilt. Sowohl am Sonnabend, als auch am
Sonntag früh findet der Empfang der Gäſte
und die Abgabe der Fahnen in Turnvater
Jahn's Hauſe, und von letzterem am Sonntag
Vormittag ein Turngang über Schloß Neuen-
burg nach dem Schützenplatz ſtatt, wo der Feſt
zug ſich aufſtellt. Hier wird nach voraus-
gegangenem Choralgeſang, Herr Superintendent
Holzhauſen eine Anſprache halten. Dann ſoll
ſich der Feſtzug nach der Erinnerungsturnhalle
bewegen. Den Schlüſſel zu derſelben übergiebt
der Baumeiſter Herr Architekt Georg Weiden
bach dem Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft,
deſſen Geſchäftsführer, Herr Dr. Ferdinand
Goetz Leipzig Lindenau, die Weiherede hält.
Nachdem erfolgt der Einzug in die Turnhalle.
Das Feſteſſen findet im „Schützenhauſe“ ſtatt.
Für den Nachmittag iſt ein Schauturnen in
Ausſicht genommen. Jn dankenswerther Weiſe
haben auf die an ſie ergangene Einladung hin
die Mitglieder des Geſangzvereins „Phönix“ aus
Leipzig ihre Mitwirkung an dem in großem
Stil vorbereiteten Feſte zugeſagt. Jn den
deutſchen turneriſchen Kreiſen regt es ſich
lebendig zur Theilnahme an der Feier. So wird
der nordoſtthüringiſche Gau in einer Stärke von
800 Mann ſeine Turnfahrt nach Freyburg
unternehmen, ebenſo der Leipziger Schlachtfeld
gau, der ſich mittels Extrazuges am 10. Juni
nach der Feſtſtadt begiebt. Auch ſteht die An
weſenheit akademiſcher Turnvereine in Angſicht.
Allem Anſchein nach werden auch Deputationen
von Burſchenſchaften vertreten ſein. Hat doch
Turnvater Jahn gerade mit der akademiſchen
Jugend vielfache Beziehungen unterhalten. Wie
verlautet, werden die mit ihren Fahnen an
rückenden Vertreter der deutſchen Turnvereine
Ehrenkränze mit Erinnerunggsſchleifen überreichen,
die dann im Jahnmuſeum aufgehängt werden
ollen. Das ganze turneriſche Deutſchland rüſtet
ch zu der Feier.

t Eisleben, 27. April. Geſtern nament
lich aber heute haben viele Bewohner des Zei-
ßingſtraßenViertels wieder Erdſt öße wahr
genommen. Auch die Senkungen dauern noch
immer fort; vor einigen Tagen ſind in einem
Hauſe in der Sangerhäuſerſtraße durch den ge
waltſamen Druck Fenſterſcheiben geplatzt. Man
wundert ſich, daß das Ergebnis der Unter
ſuchungen noch immer nicht bekannt gegeben
worden iſt, wiewohl doch ſchon viele Wochen
ſeit demſelben verſtrichen ſind, Nachmittags
ſieht man auf der Hettſtedter Chauſſee von den
Schächten bei Hettſtedt mehrere Bergleute per
Rad nach hier kommen. Selbige langen be-
deutend früher als der Eiſenbahnzug über Rie-
ſtedt hier an und ſparen überdies die Fähr-
koſten.

Erfurt, 1. Mai. Heut iſt hier die
Thüringer Gewerbe- und Jnduſtrie-
Ausſtellung eröffnet worden. Der Re
gierungspräſident von Brauchitſch, der die Er
öffnung mit einem Hoch auf den Kaiſer
und die Thüringer Fürſten einleitete, wies
in einer Aanſprach: auf die große wirth-
ſchaftliche Bedeutung hin, welche dieſes Unter
nehmen für Thüringen beſitze. Seien die Er
zeugniſſe Thüringens auch bekannt, führte er aus,
ſo ſeien ſie bisher doch noch nicht auf einer
größeren Ausſtellung vereinigt geweſen. Dem
Eröffnungsakte wohnten 800 Ehrengäſte bei.

f Roßla, 27. April. Die Geſchäftsleitung für
das Kaiſer Wilhelm- Denkmal auf dem
Kyffhäuſer hat beſchloſſen, mit dem Kyffhäuſer
Denkmal, an deſſen Errichtung die Geſammtheit
der ehemaligen Soldaten Kaiſer Wilhelms I.
betheiligt iſt, auch die Namen einzelner
markanter Perſönlichkeiten aus der Zeit der Be
gründung des Reiches zu verbinden. Zu dieſem
Zwecke hat ſich die Geſchäftsleitung an eine Reihe
hervorragender Zeitgenoſſen Kaiſer Wilhelms I.
mit dem Erſuchen gewendet, iyre Namen durch
Stiftungen an das Denkmal zu knüpfen.
Als Stiſter ſoll bezeichnet werden, wer einen per
ſönlichen Beitrag von 5000 Mk. und darüberleiſtet.
Die Namen der Stiſter und ihre Stiftungen ſollen
auf der Tafel in der Feſthalle des Thurm-
innern eingravirt werden. Als Stiſtungs-
gegenſtände eignen ſich die einzelnen plaſtiſchen
Bildwerke des Denkmals in ihrem Ganzen oder
ihren einzelnen Theilen, daß Reiterſtandbild mit
ſeinen beiden Nebenfiguren, die BarbaroſſaFigur
die Zierrate des Thurmes, als Reichsadler und
Wappenſchilder, ſowie die Waffenlagerungen
des Thurmfrieſes. Als erſten Stifter
begrüßt die Geſchäftsleitung den Staats

miniſter und Oberſtlieutenant a. D. Freiherrn
Lucius von Ballhauſen, welcher für dieſes Jahr
einen Beitrag von 3000 Mark beſtimmt und
einen gleichen Beitrag für das nächſte Jahr in
Ausſicht geſtellt hat. Unter den in letzter Zeit
eingegangenen größeren Gaben für das Denkmal
iſt ein Beitrag des Geheimen Kommerzienrath
Schichau in Elbing im Betrage von 500 Mark
zu erwähnen.

Der verhaftete Rittergutsbeſitzer Crome auf
Wäld gen bei Grimma ſteht bekanntlich in dem
Verdachte, nicht allein ſeinen Stiefſohn den
Fähnrich Laſſe ſondern auch ſeine erſte
Ehefrau ermordet zu haben. Der Verhaf-
tete, der als ein ſtreng religiöſer Mann galt, wird
von den Dorfbewohnern, die ihn übrigens durch
aus nicht leiden konnten, als ſehr jähzornig und
leidenſchaftlich geſchildert. Neben dem Rittergut
Wäldgen, das ihm erſt ſeit 8 Jahren gehört,
biſitzt Krome, deſſen Famlile aus England ein
wanderte, noch das Stammgut Blochwitz bei
Großenhain. Die Bewohner von Wäldgen ſind
nun der Meinung, daß Krome ſeinen Stiefſohn
getödtet habe, um deſſen Vermögen für ſeinen
einzigen Sohn aus zweiter Ehe zu ſichern.
Ueber den andern Mordverdacht wird berichtet,
daß Crome ſeltſamerweiſe erſt nach faſt 27jähr.
Ehe mit ſeiner erſten Frau ein Lebensverſiche-
rungsPolice für ſich und ſeine Frau auf
75000 Mark abgeſchloſſen hat und zwar
dergeſtalt, daß der genannte Betrag nach
dem Tode des einen Gatten Eigenthum
des überlebenden Gatten werden ſolle. Am 12.
Dezember 1888 iſt der Verſichervertrag ab
geſchloſſen worden und am 13. Januar 1889
iſt Frau Crome angeblich von einem Pferde
im Stall erſchlagen worden. Die Todtenſchau
hat in beiden Fallen der Rittergutsbeſitzer
Crome als Gutspolizeibehörde ſelbſt ausgeübt.
Einem Berichterſtatter der „Leipziger Gerichts
ztg.“, der an Ort und Stelle nähere Erkundi-
gungen eingezogen hat, erklärte die jetzige Ehefrau
des Verhaſteten, trotz der ſchweren Belaſtungs-
momente die vorliegen, ſei ſie von der Un
ſchuld ihres Gatten überzeugt; ſie iſt auch der
Meinung, daß die erſte Ehe Cromes, an die er
noch viele Andenken bewahre, eine durchaus glück
liche geweſen ſei und ſonach kein Grund zu einem
Mord vuorgelegen habe; auch ihre jetzige Ehe ſei
ſehr glücklich geweſen, ihr Mann habe weder ge
trunken noch geſpielt, ſeine perſönlichen Ausgaben
waren gleich null.

r errrrrruccocp -—Üäm—

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hat die Erlaubniß ertheilt für die

Ueberführung der Geleiſe der Großen Berliner
Pferdebahn über die Straße Unter den Linden.

Die Braut des ruſſiſchen Thronfolgers,
Prinzeſſin Alice von Heſſen, wird, wie es heißt von dem
Probſt Malzew von der Berliner ruſſiſchen Botſchaft in die
Lehren der griechiſch katholiſchen Kirche eingeführt werden.

Heilſtätte für verſicherugagspflichtige
Lungenleidende. Die Jnvaliditäts Verſicherunge
anſtalt in Lübeck hat bekanntlich vor einiger Zeit beſchloſſen,
einen Theil ihrer überſchüſſigen Mittel zur Errichtung
einer Heilſtätte für verſicherungspflichtige Lungenkranke her
zugeben. Die Ausführung dieſes Beſchluſſes ſtößt jetzt
auf unerwartete Schwierigkeiten. Beabſichtigt war näm
lich, die Anſtalt in Andreasberg im Harz zu erbauen, Jn
Andreasberg aber iſt man auf das Eifrigſte bemüht den
Bau der Heilſtätte an dieſem Orte zu verhindern. Es iſt
den Ortsbewohnern nicht genehm, daß auf ihrem Gebiet eine
Volksheilſtätte Platz finden ſoll. Sie fürchten, ihre bisherigen
Kurgäſte würden daran Anſtoß nehmen. Es wäre ſehr
zu bedauern, wenn deswegen der gemeinnützige Beſchluß
der Lübecker Verſicherungsanſtalt nicht in der beabſichtigten
zweckmäßigen Form verwirklicht würde, um ſo mehr, als
der Verſuch der erſte ſeiner Art iſt. Scheitert er ſchon in
den Anfängen ſo wird kaum eine andere Verſicherungs
anſtalt einen ähnlichen Verſuch unternehmen. Und doch
kann nur auf dem von den Lübeckern gewieſenen Wege die
brennende Frage der Heilſtätten für unbemittelte Lungen
kranke in abſehbarer Zeit gelöſt werden. Zur Noth könnte
man in Lübeck davon abſehen die Anſtalt im Harz zu
begründen; freilich bietet eine Heilſtätte in der Ebene, auch
wenn der Ort dafür mit Bedacht ausgewählt wird, nicht
die Vortheile, wie eine Anſtalt in Höhenklima.

Gottesdienſtanzeigen.
Donnerſtag, (Himmelfahrt) d. 3. Mai predigen:

Domkirche. Früh 7 Uhr Diaconus Bithorn.
Vormittags */10 Uhr Superintendent Martius.

Stadtkir e. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl: Paſtor Werther.
Nachmitags 2 Uhr Diaconus Schollmey er.
Armenpfleger-Verdand. Jm Menat Mai wird
keine Sitzung gehalten.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſter
Delius.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Deuchert.

Taſchenuhr--Fahrplan.

Sommor 94,
Station Merseburg.

Nach Hale: 7 unur Wochentags. 6, v
10,17* 12,51 1,48* 4,50 6,10 S.
8,4 8. 8,13* 11,57 9,28 8, 10, 24*
Zäge mit halten in Ammendorf av
Nach Weissenfels: 3,24. 6,4. 7,56.

n. Sonn,-uFestt. 8,15. 8. 11,17. 11,52 8.
1,35 2,45. 6,00. 7,29. 8. 11,41.

Nach Mücheln 6,57. 11,20. 12,55.
2,49. 7,36. 11,45.

Ab Mücheln: 5,48. 10,08,
12,46. 2,34 4,38. 9,30.
Post nach Lauchstedt

1,15. 6,45. Rückfahrt
5,20. 3,15.

Verantwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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